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Beratung von Komsomolsekretären 
der Sowjetischen Streitkräfte

Alt und zugleich ewig jung ist 
der Moskauer Kreml. Von hier aus 
zogen' Regimenter an die Fronten 
des Börger- und des'Großen Vater­
ländischen Krieges zur Verteidi­
gung des wcltersten Arbeiter- und 
B-auerpstpatcs. Am 2&. Mai haben 
sich im Großen Krcmlpalast die be­
sten Vertreter der Militärangehöri­
gen — Nachfolger der- heldenhal- 
ten Generationen — zur Beratung 
von Komsomolsekretären- der So­
wjetischen Streitkräfte versam­
melt.

11 Uhr morgens. Mit stürmi­
schem, anhaltendem BeifäH begrüß­
ten die Anwesenden • die Genossen 
K. U. Tschernenko, G. 'A. Alijew, 
W. I. Worotnikow. M.' S. Gorba­
tschow, V. W. Grischin. A A. Gro- 
myko. G. W. Romanow, N. A. Ti­
chonow, D. F. Ustinow. P. N. Dc- 
mitschew, W. I. Dolgich. W. W. 
Kusnezow, B. N. Ponomarjow, 
W. M. Tschebrikow. M. V> bimja- 
nln, I. W. Kapitonow. J. K. Liga- 
tschow. K. V. Russakow und N. I. 
Ryshkow.

Im Präsidium der Beratung be­
finden sich auch Leiter von Mini­
sterien und Ämtern, Heerführer, 
Vertreter von Partei-, Staats­
und Massenorganisationen. Sekre­
täre der Komsomolorganisationen 
von. Einheiten, Truppenteilen und 
Kriegsschiffen,

Die Beratung wurde von Mar­
schall der Sowjetunion D. F. Usti­
now, Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Minister für 
Verteidigung der UdSSR, eröffnet

Einmütig wählen die Teilnehmer 
der Beratung das Ehrenpräsidium 
— das Politbüro des Leninschen 
ZK der KPdSU mit Genossen K. U: 
Tschernenko an der Spitze.

Das Wort wird dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tschernenko erteilt. Er wird 
von den Anwesenden mit stürmi­
schem lang anhaltendem Beifall 
begrüßt

Die Rede des Genossen' K. U: 
Tschernenko wurde mit großer Auf­
merksamkeit angehört und mehr­
fach durch anhaltenden Beifall un­
terbrochen.

Genosse' K. LL' Tschernenko be­
richtet über die AüszeHmung des 
Armeekomsombl •■mit dem Rotban­
nerorden. Alle erhebet -sich Unter 
starkem, anhaltendem Beifall be­
festigt èr den Orden am Banner 
der Komsomolorganisation der So­
wjetarmee und der Sefcfiriegsflotte.

Die Teilnehmer der. Beratung 
bringen ein Hoch auf die Kommu­
nistische Partei der Sowjetunion, 
das Zentralkomitee der KPdSU und 
den Leninschen Komsomol aus. Es 
ertönt die , Hymne der Sowjetunion.

Darauf erstattet D. F. Ustinow 
den Bericht über-die Erhöhung den 
Rolle der Komsomolorganisation 
der Armee und der Flotte im Kampl 
um hohe Gefechtsbereitschaft Wir" 
alle stehen unter dem unauslöschli­
chen Eindruck der jüngsten Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der

Auf Leninsche Art leben, arbeiten, Kämpfen
Rede des Genossen K. U. TSCHERNENKO auf der Beratung der 

Komsomolsekretäre der Sowjetischen Streitkräfte am 28. Mai 1984
Teure Genossen!
Heute haben wir einen in vieler 

Hinsicht ungewöhnlichen Tag. 
Durch ein glückliches Zusammen­
treffen wird unsere Beratung am 
Tag des Grenzsoldaten eröffnet. 
Und die Grenzsoldaten sind wohl 
schon feierlich gestimmt. Das ist 
in gewissem Maße auch mein per­
sönlicher Feiertag. Denn meine 
Parteibiographie und meine Partei­
arbeit haben in den Reihen der 
Grenztruppen begonnen. So gratu­
liere ich Ihnen allen mit besonde­
rem Gefühl zu diesem Fest. (Bei­
fall).

Wir haben auch einen anderen 
Grund, unsere Beratung in sachli­
cher und zugleich in auch feierli­
cher Atmosphäre zu gestalten. Und 
dieser Grund läßt sich schon kei­
nesfalls als zufällig bezeichnen.

Man sagt, der Erfolg sei eine 
Legierung von Talent und Beharr­
lichkeit. von Initiative und fleißiger 
Arbeit. Betreffs der Armeeangehöri­
gen würde Ich hinzufügen — und 
von Kampfheldentaten. Es ist mir 
eine Freude, Ihnen mitzuteilen, daß 
die Komsomolorganisation der So­
wjetarmee und der Seekriegsflotte 
für die großen Verdienste um die 
bewaffnete Verteidigung des sozia­
listischen Vaterlandes, für den von 
den Soldaten und Komsomolzen in 
den Kämpfen um die Heimat be­
kundeten Mut und Heroismus und 
für die ersprießliche Arbeit bei der 
Erziehung der Jugend in Armee 
und Flotte mit dem Rotbannerorden 
ausgezeichnet wurde. (Anhaltender 
Beifall). Nehmen Sie meine herz­
lichsten Gratulationen entgegen, 
Genossen (Beifall).

Diese Auszeichnung löst natür­
lich das Gefühl aufrichtiger Freu­
de aus. Doch Ich bin überzeugt: Fs 
wird uns nicht daran stören, ein

UdSSR Konstantin Ustinowitsch 
TscliCniénkos, sagte er. Diese mar­
kante und inhaltsreiche Rede, die 
Überreichung des Rotba/merordens 
an die Komsomolorganisation der 
Sowjetârmee 'uiid der Kriegsmarine 
haben bei uns allen das berechtig­
te Gefühl von Stolz und Freude 
aüsgelöst. . ’

Die Militärangehörigen und 
Komsomolzen, der gesamte Perso- 
nalbestand der Armee und der 
Flotte' versichern dem Zentralko; 
niitce der Kommunistischen Par­
tei, der Sowjetregierung und dem 
ganzen Volk daß sie ihre Militär- 

. plliclit auch künftig würdig erfül­
len und die friedliche Aufbauarbeit 
unserer großen Heimat wachsam 
behüten werden.
-Die Zeit, zu der, wir uns hier 

versammelt haben, unterstrich der 
Redner, ist fürwahr bemerkenswert. 
Das Aprilplenum des ZK der 
KPdSU- hat einen neuen Impuis 
der Volksinitiative, gerichtet auf 
die Realisierung der vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU und der nach­
folgenden Plenartagungen des ZK 
der' KPdSU gestellten Aufgaben 
gegeben

Die Beschlüsse des Aprilplenuins 
von 1984. die Leitsätze und Schluß- 

lolgerungen, die aus den Reden des 
Genossen K. U. Tschernenko auf 
dem Plenum, beim Treffen mit den 
Arbeitern des Moskauer Hütten­
werks „Serp i Molot" sowie aus 
seinen anderen Ansprachen hervor­
gehen, • sind ein markanter Aus­
druck. der Kontinuität des Kurses 
der Partei, ihres Vermögens, exakt 
die historische Perspektive zu se­
hen. Darin kommt die ständige Für­
sorge der Partei für das Wohl des 
Volkes, für die Beschleunigung 
des wirtschaftlichen und sozialen 
Fortschritts unserer Heimat, für die 
Festigung des Friedens auf der 
Erde zum Ausdruck.

Im weiteren stellte D. F. Usti­
now fest, daß unser Volk die Auf­
gaben der. Vervollkommnung der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft in einer angespannten außen- 

’ pölitiselibm Lage erfüllen muß. Sie 
erfordert. die Bemühungen im 
Kampf für den Frieden zu verdop­
peln und ?u verdreifachen, die Ver­
teidigung des Landes weitgehend 
zu fertigen Aktuell wie nie zuvor 
ist béute der Hinweis W. 1. Le- 
n'ins'därauf, daß wir unsere Schrit­
te zum Frieden durch die Festi­
gung , unserer gesamten militäri- 
stha^ Bereitschaft untermauern 
mü^pn.

Diesem Vermächtnis Lenins fol­
gend. bekundet die Partei unabläs­
sige Aufmerksamkeit für die Streit­
kräfte. für die Erhöhung ihrer 
Schlagkraft, für die Festigung der 
unzerstörbaren Einheit von Armee 
und Volk:
. Die sowjetischen Militärangehö- 

'.rigtm antworten auf die ständige 
• Fürsorge der Partei mit neuen Er­
folgen in ihrer Arbeit. Von Jahr zu 
Jahr erhöht sich der Stand der Aus­
bildung der Land-, Luft- und See­
streitkräfte. werden beharrlich neue 
Waffen und neue Technik gemei­
stert. Es wächst die Zahl von füh­

ernstes, sachliches Gespräch über 
die großen und wichtigen Aufgaben 
des Armeekomsomol zu führen. 
Umso- mehr,, als man genötigt ist, 
sie in einer komplizierten interna­
tionalen Atmosphäre, unter den 
Bedingungen der merklich gewach­
senen Kriegsgefahr, der Gefahr ei­
nes nuklearen Krieges, des schärf­
sten ideologischen Kampfes zu lö­
sen.
■ Die reaktionären Kreise des Im­
perialismus können sich nicht mit 
der Haupttendenz der gegenwärti- 
Sen. Entwicklung der Welt abfin- 

en. Sie sehen ein, daß das Rad 
der Geschichte bei seiner natürli­
chen Fortbewegung lör den Sozia­
lismus arbeitet, dafür, daß allerorts 
die Prinzipien der nationalen Frei­
heit und sozialen Gerechtigkeit sich 
behaupten. Deshalb sind sie auch 
bestrebt, bei internationalen Angele­
genheiten von der Position der 
Stärke aus zu handeln, und bemü­
hen sich, den gesetzmäßigen Lauf 
der Geschichte zu behindern. Da­
her führen auch ihre ihrem Ausmaß 
nach niegesehenen Rüstungspro- 
gramme. Daher stammen auch ihre 
beharrlichen Versuche, das militä­
risch-strategische Gleichgewicht zu 
verletzen'.

Diè KPdSU und die Sowjetunion 
tun alles Mögliche dafür, daß die 
Beziehungen zwischen den Staaten 
ungeachtet ihrer Gesellschaftsord­
nung Beziehungen friedlicher Ko­
existenz. guter Nachbarschaft und 
der Gleichberechtigung seien und 
werden e# auch weiter tun. Wie sie 
wissen, bringen die UdSSR und 
die Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft fortwährend 
Initiativen hervor, die auf die Mil­
derung der internationalen Span­
nung und die Festigung des Frie­
dens zielen. 

renden Truppenteilen und Kriegs­
schiffen, von Besten der politischen 
und Gefechtsausbildung, von 
Armeeangehörigen mit Leistungs­
klasse.

Eine weitere Entwicklung erfährt 
die parteipolitische Arbeit. Unent­
wegt wächst der Einfluß der poli­
tischen Organe und der Parteior­
ganisationen auf das Leben und 
die Tätigkeit der Streitkräfte. Es 
steigt die Rolle der Komsomolorga­
nisationen. Der Komsomol der 
Armee und der Flotte beweist mit 
seinen Taten noch und noch, daß 
er ein treuer Helfer der Partei bei 
der Erhöhung der Schlagkraft und 
der Einsatzbereitschaft der Streit­
kräfte ist. Jedes dritte Komsomol­
mitglied ist Bester der politischen 
und Gefechtsausbildung, jedes zwei­
te besitzt eine hohe Leistungsklas­
se!

Die erzielten Erfolge geben je­
doch keinen Grund für Selbstzu­
friedenheit. Die vorhandenen Reser­
ven und Möglichkeiten des Komso­
mol für die Erfüllung der Aufgaben 
der Armee und der Flotte werden 
noch bei weitem nicht vollständig 
genutzt.

Der wichtigste, grundlegende 
Orientierungspunkt in der Tätig­
keit der Komsomolorganisationen, 
sagte der Minister für Verteidigung 
der UdSSR, ist das Erreichen einer 
hohen Einsafzbereitschaft der 
Streitkräfte. Das Niveau der Kampf­
bereitschaft dient als das Haupt­
kriterium für die parteimäßige und 
staatliche Einschätzung der Quali­
tät der Ausbildung der Truppentei­
le und der Kriegsschiffsbesatzungen. 
Als das Hauptkritcrium dient es 
auch für die Bewertung der Tätig­
keit des Komsomol der Armee und 
der Seekriegsflotte.

Ein Unterpfand des Erfolgs in 
der gesamten Tätigkeit der Komso­
molorganisation der Armee und 
der Seekriegsflotte ist die parteimä­
ßige Leitung. Dabei müssen mit 
dem Komsomol alle Parteimitglie­
der kontinuierlich arbeiten. Hierbei 
darf weder auf die Dienststellung 
noch auf Überbelastung, noch auf 
andere Ursachen Rücksicht genom­
men werden.

Es gilt, zu erreichen, daß sich 
jeder Militärangehörige, und ein 
Komsomolze in erster Linie, zutiefst 
der ganzen Schärfe der gegenwär­
tigen internationalen Lage bewußt 
wird'^das Zentralkomitee der Par­
tei und die Sowjetregierung ver­
langen von den Streitkräften, daß 
sie jederzeit bereit sind, jeglichen 
Umtrieben des Imperialismus die 
gebührende Abfuhr zu erteilen, da­
mit kein Zufall uns überraschen 
könnte

Alle Militärangehörigen müssen 
ihre persönliche Verantwortung für 
das Schicksal der Heimat einse­
hen. stets auf der Hut und wachsam 
sein.

Die Komsomolarbeit darf sich 
nicht auf den Truppenteil bzw. auf 
das Kriegsschiff begrenzen. Es ist 
wichtig, die militärischen Patenbe­
ziehungen mit den Komsomolzen 
der Industriebetriebe, der Kolchose 
und Sowchose sowie mit den Or­

Wenn es sich um die Sicherheit 
der Völker handelt, können Außen­
politik und Diplomatie viel errei­
chen. Aber doch nicht alles, in der 
Weltarena bekommt man es auch 
mit solchen politischen Kräften zu 
tun, denen ein guter Wille fremd 
ist und die für Argumente der Ver­
nunft kein Ohr haben. In diesem 
Fall spielt die drosselnde Macht 
unseres Verteidigungspotentials ei­
ne unentbehrliche Rolle. Heute ist 
es nicht nur ein Garant der schöp­
ferischen Aufbauarbeit des sowje­
tischen Volkes, sondern auch ein 
Garant des Weltfriedens. (Anhal­
tender Beifall).

Und das ist die Verantwortung, 
Genossen, die heute auch Ihnen 
auferlegt wird. Und wir sind 
überzeugt: Sie werden dieser Ver­
antwortung gewachsen sein. Ein 
Gewähr dafür ist die ganze ruhm­
reiche Geschichte des Armeekomso­
mol

Die Partei und das Volk verges­
sen nie die Heldentaten der Kom­
somolzen an den Fronten des Bür­
ger- und des Großen Vaterländi­
schen Krieges, beim Schutz unsc-, 
rer Staatsgrenzen. Sie denken dar­
an und sind stolz auf sie. Sie wer­
den allen Generationen der Sowjet­
menschen stets als ein begeistern­
des Vorbild der Treue zur patrioti­
schen, zur militärischen Pflicht die­
nen. Unser Armeekomsomol wahrt 
heilig und mehrt die treff­
lichen Traditionen seiner Vä­
ter. Ein schlagender Beweis dafür 
ist die Internationale Pflicht, die 
die Soldaten und Komsomolzen 
heute In Ehren erfüllen.

Der militärische Dienst von heu­
le Ist selbstverständlich keine leich­
te Sache. Sie erfordert unermüdli­
che Arbeit, systematische Übung, 
Willensstählung, psychologische 

ganisationen der DOSAAF zu festi­
gen. Der Armeekomsomol kann 
und muß seinen Beitrag zur Sache 
des ganzen Volkes leisten — zur 
Verwirklichung der Schulreform 
und der Reform der Berufsausbil­
dung, sowie bei der Verbesserung 
der wehrpatrioiischcn Erziehung 
der Jugend in den allgemeinbilden­
den und Berufsschulen helfen.

Darauf sprach D. F. Ustinow über 
die Aufgaben der Komsomolorgani­
sationen bei der Festigung der Mi­
litärdisziplin, über die Notwendig­
keit. ständig Sorge um das All­
tagsleben des Personalbestands und 
die sinnvolle Gestaltung seiner 
Freizeit zu tragen, sowie von der 
Wichtigkeit, die Arbeit mit den Ka­
dern der Komsomolfunktionäre, ih­
re Auswahl und Erziehung zu ver­
bessern.

Am 12. Juli, sagte abschließend 
der Verteidigungsminister der 
UdSSR, wird der Leninsche Komso­
mol ein wichtiges Ereignis in sei­
ner Geschichte — den 60. Jahrestag 
des Empfangs des Namens Wladi­
mir iljitsch Lenin — begehen. Alle 
diese sechs Jahrzehnte folgten die 
Komsomolzen strikt dem Vermächt­
nis ihres Führers. Die Komsomolzen 
waren immer und bleiben treue Er­
bauer und Verteidiger des soziali­
stischen Vaterlandes. Es besteht 
kein Zweifel darüber, daß die 
Kampfformation des Leninschen 
Komsomol — die ordengeschmückte 
Komsomolorganisation der So­
wjetarmee und der Seekriegsflotte 
— auch künftig den Aufgaben, vor 
denen sie steht, gewachsen sein 
wird, daß die Soldaten-Komsomol- 
zen auch weiterhin alle ihre Kräfte 
der edlen Sache der Festigung der 
Verteidigungsmacht ihrer Heimat, 
der Erhöhung der Einsatzbereit­
schaft der1 Sowjetischen Streitkräfte 
widmen werden.

Der Chef der Politischen Haupt­
verwaltung der Sowjetarmee und 
der Seekriegsflotte Armeegeneral 
A, A. Jepischew berichtete über die 
weitere Verbesserung der Arbeit 
der Komsomolorganisationen bei 
der ideologisch-politischen, militäri­
schen und moralischen Erziehung 
der Armee- und Flottenjugend.

Bekanntlich hält unsere Partei 
Fragen der Arbeit mit der Jugend 
und ihrer Erziehung unter unge­
schwächter Aufmerksamkeit, sagte 
er. Eine der Grundaufgaben dieser 
Arbeit ist die Ideologisch-Dolitische, 
Arbeits- und moralische Erziehung 
der jungen Generation.

Der Berichterstatter unterstrich 
die Notwendigkeit, die heroische 
Geschichte unserer Leninschen Par­
tei. ihre Innen- und Außenpolitik, die 
vielseitige schöpferische Tätigkeit, 
die unermüdliche Sorge um die 
Festigung der Verteidigungsmacht 
der sozialistischen Heimat auch wei­
ter aktiv zu propagieren, die Ju­
gend im Sinne der Sohncsliebe zur 
Kommunistischen Partei, zu ihren 
heldenhaften Traditionen zu erzie­
hen. noch enger die kommunisti­
schen Reihen um sie zusammenzu­
schließen. Es gilt, die Bemühungen 
des Komsomol bei der Aufklärung 
der Jugend über die Prinzipien des

Ausdäuer und ständige innere 
Sammlung.

Wie immer ist unsere Armee heu­
te nicht nur durch moderne Tech­
nik und gute Schulung, sondern 
auch durch ihre ideologische La­
dung und hohen moralisch-politi­
schen Geist stark. Zusammen mit 
Kommandeuren und Politleitern 
haben Sie zu gewährleisten, daß 
jeder Soldat zutiefst seiner verant­
wortungsvollen Mission bewußt 
wird, die er erfüllt.

In Ehrung des denkwürdigen 
Jubiläums — des 40. Jahrestags 
des Sieges des Sowjetvolkes im 
Großen Vaterländischen Krieg — 
ist es notwendig, die Arbeit bet der 
wehrpatriotischen Erziehung noch 
breiter zu entfalten. Es gilt, der 
Jugend noch beharrlicher Liebe zur 
Heimat und Haß zu Ihren Feinden, 
hohe politische und Klassenwach- 
samkcit, ständige Bereitschaft zur 
Heldentat anzuerziehen. Diese Ar­
beit gilt es so zu leisten, daß sie 
weniger Phrasen und mehr Schöp­
fertum und Ncuerersuclie aufwclst, 
ohne die die Arbeit mit der Jugend 
unmöglich ist. Das Leninsche Ver­
mächtnis „Das Kriegswesen wirk­
sam erlernen!" muß das Kernstück 
sein, um den die ganze Arbeit der 
Armcekomsomolzen aufgebaut wird.

Die Sowjetarmee ist eine Schule 
der patriotischen Reife, eine Schule 
der Erziehung eines wahren, nicht 
formellen, sondern tatsächlichen 
sozialistischen Internationalismus. 
In ihren Reihen befinden sich heute 
Vertreter aller Nationalitäten un­
seres Landes Und die hier entste­
henden Bande soldatischer Freund­
schaft verbinden später viele von 
ihnen Ihr Leben lang.

Ich möchte auch übef einen an­
deren Aspekt des Internationalismus 
unserer Armee sprechen — über Ih­

proletarischen sozialistischen Inter­
nationalismus un<L der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der Kommuni­
stischen Partei zu mehren. Ein fe­
ster Bestandteil dieser Arbeit bleibt 
die Sorge urn die weitere Vervoll­
kommnung der Erziehung des Per­
sonalbestands im Geiste der 
Kampfgemeinschaft mit den Solda­
ten der Armeen der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrags.

Abschließend gab Armeegeneral 
A. A. Jepischew seiner Überzeu­
gung Ausdruck, daß die Erörterung 
der aul der Beratung zur Diskus­
sion gestellten Fragen es ermögli­
chen wird, kollektiv Empfehlungen 
für die weitere Vervollkommnung 
der Tätigkeit der Komsomolorgani­
sation zu erarbeiten. Der heute mit 
der hohen Auszeichnung der Hei­
mat gewürdigte Komsomol der Ar­
mee und Flotte, geleitet von den 
Militärräten. Kommandeuren. Polit­
organen, Parteiorganisationen, wird 
zweifelsohne neue markante Seiten 
in seine heldenhafte Chronik schrei­
ben.

Von programmatischer Bedeu­
tung für den Armeekomsomol, für 
alle Konisomolformationen ist die 
heutige Rede des Genossen K. U. 
Tschernenko. stellte der Erste Se­
kretär des ZK des Komsomol W. M. 
Mischin in seiner Rede fest.

Die Komsomolorganisationen der 
Streitkräfte der UdSSR leisten ei­
nen aktiven Beitrag zur Festigung 
der Macht und der Verteidigungsfä­
higkeit der Heimat sowie des Frie­
dens Von Jahr zu Jahr mehren sich 
die Reihen des Besten, der Spezia­
listen hoher Klassen. der Meister 
des Militärwesens. Die Komsomol­
funktionäre und -aktivisten sind zu­
verlässige Helfer der Kommandeu­
re. der Politarbeiter und der Partei­
organisationen bei der Ausbildung 
und Erziehung des Personalbe­
stands, bei der Organisation eines 
effektiven sozialistischen Wettbe­
werbs um hohe Resultate in der 
Kampf- und politischen Ausbil­
dung. Erfolgreich entwickelt sich 
die traditionelle Patenschaft des 
Komsomol über die Seekriegsflotte, 
die Luftstreitkräfle und die Grenz­
truppen. Zum Dienst auf Kampf­
schiften, in* Truppenteilen und 
Grenzwachen entsendet der Komso­
mol seine besten Zöglinge. Das Sy­
stem der heroisch-patriotischen Er­
ziehung der Jungen und Mädchen 
wird vervollkommnet Zusammen 
mit der DOSAAF und anderen Or­
ganisationen beteiligt sich der Kom­
somol aktiv an der Ausbildung von 
Spezialisten für die Streitkräfte und 
an der Aufführung des Offiziers­
korps.

Die Redner sprachen vom blei­
benden Eindruck, den die Rede des 
Genossen K. U. Tschernenko auf 
sie gemacht hatte. Sie unterstri­
chen. daß die Komsomolzen der 
Streitkräfte der UdSSR gleich dem 
ganzen Sowjetvolk die innen- und 
Außenpolitik der Partei einmütig 
und restlos billigen, die ruhmrei­
chen Kampftraditionen der älteren 
Generationen weiterpflegen und 
mehren. Die Komsomolzen der Ar­
mee und Flotte sehen ihre patrioti­
sche Pflicht darin, die Energie und 
Initiative der Armeeangehörigen auf 
die weitere Steigerung der Kampf­
bereitschaft der Truppen und Schif­
fe zu lenken und die heiligen Gren­
zen der Heimat zuverlässig zu be­
wachen.

Die Beratung der Kotnsomölse- 
kretäre der Sowjetischen Streit­
kräfte setzt ihre Arbeit fort.

re erstarkenden Beziehungen zu den 
Armeeangehörigen der Bruderlän­
der des Warschauer Vertrags. Diese 
Beziehungen größtmöglich zu wah­
ren und auszubauen ist Ihre wich­
tige Aufgabe. Und diese Aufgabe 
werden Sie ebenfalls zweifellos be­
wältigen.

Das wären, Genossen, die Gedan­
ken. die ich Ihnen heute mitteilen 
möchte, indem ich über die Arbeit 
und den Alltag der Armeekomso­
molzen spreche.

Sie sind wahrscheinlich der An­
sicht, es wäre jetzt schon Zeit, auch 
den Orden zu überreichen. (Heiter­
keit im Saal). Gestatten Sie tnir, 
mich damit nicht zu beeilen. Da 
Dmitri Fjodorowitsch Ustinow mir 
diese Tribüne schon bcreitgestellt 
hat, möchte ich sie nutzen, um auch 
einige Erwägungen zur Arbeit un­
seres ganzen Komsomol zu äußern. 
Dies um so mehr, als wir in näch­
ster Zeit beabsichtigen, auf dem Po­
litbüro die Frage der Verbesserung 
der Leitung des Komsomol durch 
die Partei und die Erhöhung seiner 
Rolle bei der Erziehung der Jugend 
allseitig zu erörtern.

60 Jahre lang trägt unser Komso­
mol den Namen Lenins. Als der VI 
Komsomolkongreß diesen Beschluß 
annahm, unterstrich er, die Lenin­
sche Erziehung der Jugend könne 
nur unter ihrem Zusammenschluß 
um die alte Garde erreicht werden, 
die einzig und allein die genaue 
Ausrichtung der Aktivität der Ju­
gend. ihre wahre bolschewistische 
Schmiedung und Stählung gewähr­
leistet.

In jeder Periode wurde diese The 
se vor allem gegen die Versuche ge­
richtet. den „Pnrtelnaehwuchs" den 
älteren Kommunisten entgegenzu-

(Schluß S. 2)

Alle geplanten 
Weizenflächen bestellt

besten Vorgängern -seflge 
Mais als der zweiterT'Wfni 
der Brache — untergebfacht wor­
den. Das Saatgut wurde- in den 
vor Unkraut gesäuberten Boden 
Sebettet, auf mehr als' 2ér Hälfte 

er Fläche hat man gleichzeitig 
mit der Saat die Einbringung von 
Mincraldüngemitteln in die Reihen 
vorgenommen. Eine bedeutend grö­
ßere Fläche als in den vorigen 
Jahren haben die hochergiebigen 
Sorten eingenommen. Besondere 
Aufmerksamkeit gilt dem Anbau 
starker und harter Welzensorten.

Der Erfolg bei der Aussaat wur­
de gefördert durch die gestiegene 
Meisterschaft der Mechanisatoren, 
durch die Organisiertheit und Diszi­
plin, durch die große polnische und 
organisatorische Arbeit der Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane, 
durch die gut organisierte kulturel­
le und dienstleistungsmäßige Be­
treuung der Aussaatteifnehmer.

In zügigem Tempo datiert in der 
Republik die Aussaat von Futterge­
treide und Graupenkultufen fort, 
das Karloffcllegen und das Auspflan­
zen von Gemüse geht zu Ende, das 
Futterfeld wird erweitert. Die Rü- 

haben 
Viele

Im Zuge des Wettbewerbs um 
die Steigerung der Effektivität des 
Getreidefeldes und um die Vergrö­
ßerung des Beitrags zur Realisie­
rung des Lebensmittelprogramms 
haben die Sowchose und Kolchose 
der Republik den Plan der Aussaat 
von Sommerweizen erfüllt und mit 
dieser Kultur 14 Millionen Hektar 
bestellt. Die führenden Getreide- 
baugebiete säen diese wertvolle 
Lcbcnsmittelkultur bereits über­
planmäßig.

Trotz der komplizierten Wetter­
verhältnisse und des kalten, spä­
ten Frühjahrs ist das Saatgut al­
lerorts in den besten agrotechni­
schen Fristen und bei hoher Quali­
tät in den Boden gebettet worden. 
Dazu haben der Wettbewerb der 
Ackerbauern um die Zuerkennung 
des Gütezeichens jedem Feld und 
die weitgehende Einführung des 
Kollektivauftrags beigetragen. Zu 
diesem Arbeitsverfahren sind mehr 
als 10 000 Feldbaubrigaden über­
gegangen, die ein Drittel des Ge­
treidefeldes und in den Gebieten 
Kustanai und Nordkasachstan — 
mehr als die Hälfte davon bewirt­
schaften.

Das Zusammenwirken aller Part­
ner der Agrar-Industrie-Vereinigun- 
gen ist erstarkt. Sie haben exakt 
die materielltechnische Sicherung 
der Aussaatkampagne organisiert 
und den Ackerbauern zur höchsten 
Arbeitsproduktivität verh olfen. 
Durch den Einsatz der Technik im 
Großgruppenverfahren und in zwei 
Schichten haben sie erstmalig in 
den letzten Jahren die Tageslei­
stung bei der Aussaat von Getreide­
kulturen in der Republik auf 1,5 
Millionen Hektar gebracht. Hunder­
te Komplexe überholen ihre Nor­
men täglich auf das l,5fache und 
mehr.

Der Sommerweizen ist nach den

Maß st ab: Ergebnis 
des letzten Jahres

Das Wetter hat sich auf seine 
Pflicht besonnen — versiegt ist 
der Regen. Er hat das Erdreich 
gründlich durchgefeuchtet. Der 
nachfolgende helle Sonnenschein 
Ist so recht nach dem üeschmack 
der Erntebrigaden. Nun hindert 
sie nichts mehr, alles zu tun. um 
Ihre Aufgaben fristgemäß zu er­
füllen.

Wir sind zum Sowchos ,,No- 
woischimskl", Gebiet Zellnograd, 
gefahren. Auf einem seiner Fel­
der steht ein Obelisk — hier sind 
1973 die beiden Kosmonauten 
Djomin und Rjumln wieder 
glücklich auf der Heimaterde ge­
landet. ..Wir sagen Jetzt — das 
ist unser Kosmonautenfeld'', sagt 
der Komsomolsekretär des Sow­
chos Fjodor Bandshi. Das ist Ge­
schichte. lebendige Geschichte. 
Wir aber sind gekommen, um bei 
der Frühjahrsbestellung 1984 
dabeizusein. Brigadier Kuanysch 
Balabajew empfängt uns im 
Feldstützpunkt. Der Ist vorzüg­
lich hergerichtet — In Ihren Ar­
beitspausen finden die Traktori­
sten dort ausgezeichnete Bedin­
gungen zum Ausspannen, für die 
Erholung.

Die Brigade besteht aus 31 
Sowchosarbeltern. davon 28 
Traktoristen. Ihre 25 Traktoren 
sind, solange es das Tageslicht 
erlaubt, auf dem Feld. In solchen 
Spitzenkampagnen fragt der 
Landmann nicht nach Feierabend, 
sondern seine einzige Sorge gilt 
der Aufgabe, pünktlich zum agro­
technischen Termin die Jeweilige' 
Arbeit In guter Qualität zu be­
enden.

„Die Barajew-Technologie ha­
ben wir uns mit bestem Erfolg 
angeeignet", sagt K. Balabajew. 
„Im Winter wurde Schnee auf- 
äehäufelt, lm Frühjahr haben wir 

le Acker geeggt, damit die 
Feuchtigkeit nicht verdunstet. 
Die Niederschläge der vergan­
genen Tage haben ein übriges

Gut bekannt sind im Gebiet Pawlodar die führenden Mechanisatoren 
Tatjana Martens (im Bild links) aus dem Kolchos „30 Jahre Kpsachische 
SSR" und Galina Märtel aus dem Sowchos „Pogranitschnik". Für ihre 
vorbildliche Arbeit wurden ihnen Traktoren mit Namenszügen zugeleilt.

Foto: Wladimir Koltschin

Delegation abgereist
Die Partei- und Staatsdelega- 

tlon der Koreanischen Demokrati­
schen Volksrepublik unter Lei­
tung des Generalsekretärs des 
ZK der PdAK und Präsidenten 
der KDVR. Kim II Sung ist am 
27. Mal aus der Sowjetunion ab- 
gerelst. Die Delegation hat in 
unserem Land auf Einladung des 
ZK der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und drs Ministerrats der LidSSR 
zu einem offiziellen Freund- 
schaftsbesuch gewellt.

Während dos Aufenthalts In

lche und 
___tur nach 

■gebracht 
,-vJde- in

ben- und Baumwollzüchter 
die Saatpflege entfaltet. ___
Landwirtschaftsbetriebe bèarbciten 
gleichzeitig auch die Brache. Die 
Sowchose und Kolchose' im Süden 
der Republik schließen ' Sich der 
Futterbeschaffung an. Es ist die 
Aufgabe jedes Mechanisators, Spe­
zialisten, der Leiter der Landwirt­
schaftsbetriebe, der Parteiorganisa­
tionen der Sowchose und'Kolchose, 
alle Frühjahrsfeldarbeiteh. in den 
nächsten fünf bis sechs Tdgen ab­
zuschließen und im 30. Jubiläums­
jahr des Beginns der Neulander­
schließung eine gute Grüpdjagc für 
die Ernte zu schaffen.

(KasTAG)

getan, daß wir das Gë'trelde in 
ein wirklich behagliches Saat­
bett senken können.“

Die Brigade des Trägers des 
Ordens „Völkerfreundschaft" Ba­
labajew wurde unlängst mit dem 
Ehrentitel „Kollektiv 30 Jahre 
Neuland" ausgezeichnet. Man 
sieht sofort, daß sie zu den Be­
sten gehört: Jede Minute ; wird 
genutzt. Belm Beschicken der 
Sämaschine SSS 2.1 gibt es kei­
ne Verluste. Schnurgerade ziehen 
die Traktoren In gleichmäßigem 
Tempo ihre Bahn.

Auch innerhalb der. Brigade 
lebt der Wettbewerb: In der Ro­
ten Ecke kann Jedermann zu je­
der Zelt erkennen, welcher 
Traktorist und welcher Kraftfah­
rer mit seinen Leistungen ' vorn 
Ist. Das spornt an.

Schwer ist es für die anderen 
allerdings, an einem Könner wie 
Wilhelm Keufer vorbeizukom­
men. Er ist sozusagen ein Para­
depferd der Brigade... mit sei­
nem zehn Jahre alten . Traktor 
K 700. Stolz sagt der Brjgadler: 
„Seine Zugmaschine könnte 
schon längst abgeschrieben wer­
den. Aber sie sieht doch äus wie 
gerade vom Fließband gekom­
men. Und auch der Motor hat 
Kraft .wie ein Junger'. Ja, unser 
Keufer versteht was von der 
Technik und geht sorgsan) mit 
ihr um!"

In dieser Brigade, in diesem 
Sowchos wird alles getan, um an 
die Ergebnisse der letzten, durch 
die Dürre schweren Jahre anzti 
knüpfen. Obwohl 1983 gerade 
200 mm Niederschläge gefallen 
waren, erzielte der Sowchos ei 
nen Gewinn von 1250 000 Ru­
bel. Von Jedem Hektar wurden 
12 Dezitonnen geerntet. Und we­
niger wird es dieses Jajif doch 
bestimmt nicht, versichern alle 
aus der Brigade mit großem 
Ernst.

Willi HEINRICH

Brest besuchte die Delegation den 
Memorlalkomplex „Ileldenjestuiig 
Brest". Kim II Sung legte an der 
Ewigen Flamme Blumen nieder. 
Die koreanischen Genossen und 
die sie begleitenden offiziellen 
Persönlichkeiten ehrten durch 
eine Schweigeminute das. Anden­
ken der sowjetischen .Söldaten. 

'die Ihr Leben im Kampf um das 
Glück der Menschheit geopfert 
hatten. Die Gäste machten sich 
mit den Sehenwürdigkelten der 
Stadt bekannt.

(TASS)
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Auf Leninsche Art leben, arbeiten, kämpfen
(Schiuß. Anfang S. 1) 

stellen. Zugleich beinhaltet sie einen 
Gedanken von unvergänglicher po­
litischer Bedeutung. Den Gedanken 
nämlich, daß die Leitung der Ju­
gendbewegung durch die Partei die 
vordringlichste Voraussetzung und 
der wichtigste Garant für die revo­
lutionäre Kontinuität der Generatio­
nen in der sozialistischen Gesell­
schaft Ist, Die KPdSU setzt dieses 
Prinzip denn auch unermüdlich ins 
Leben um. Dabei rückt sie selbst­
verständlich nicht das eigene Pre­
stige. sondern die Interessen einer 
würdigen Fortsetzung des Aulbaus 
einer neuen Gesellschaft in den Vor­
dergrund.

Die Partei tut das, indem sie den 
Selbstbetätigungscharakter des 
Komsomol als Massenorganisation 
mit allen möglichen Mitteln weiler­
entwickelt und ihre zweifellose or­
ganisatorische Selbständigkeit un­
terstreicht. Denn \V. I. Lenin sagte: 
..Ohne vollständige Selbständigkeit 
wird die Jugend nicht imstande 
sein, sich zu guten Sözialisten zu 
crtwickeln und sich darauf vortube- 
reiten, den Sozialismus vorwärts 
zu führen. Diese Leninsche These 
klingt heutzutage nicht weniger 
aktuell als damals, als sie ausge­
sprochen wurde.

Sic. teure Genossen, gehören zu 
der Generalien der Sowjetincn- 
schen, die, in ein selbständiges Ar­
beitsleben tretend, über vorher nie 
gesehene Möglichkeiten verfügen. 
Sie werden Taten vollbringen, die 
noch gestern eine Phantasie zu 
sein schienen. Lassen Sic sich da­
durch aber nicht täuschen. In etwas 
wird cs die heutige Sowjetjugend 
leichter und in etwas schwieriger 
haben als wir. die ältere Generation.

Wenden wir uns nun dem Bereich 
zu. in den der Lebensweg die über­
wiegende Mehrheit Ihrer Altersge­
nossen schon gebracht hat oder un­
bedingt bringen wird. Ich meine die 
Produktion und die Wirtschaft.

Dem Rufe der Partei folgend, 
übernimmt der Komsomol voller 
Enthusiasmus die Lösung der für 
das Land wichtigsten Aufgaben. 
Groß ist sein Beitrag zum Bau der 
grandiosen Baikal-Amur-Eisenbahn 
und zur Verlegung der Erdgaslei­
tung Urengoi—Pomary—Ushgo- 
rod, die in rekordartig kurzer Zeit 
gebaut wurde, zur Umgestaltung 
der russischen Nichtschwarzerdezo­
ne und zur Erschließung der Reich­
tümer Sibiriens, des Fernen Ostens 
und des hohen Nordens. An Werk­
zeugmaschinen, am Steuer von 
Kombines, im wissenschaftlichen 
Labor schreiben Millionen Jungen 
und Mädchen. Heldenmut im Ar- 
bcitsalltag bekundend, neue mar­
kante Seiten in die Chronik des 
Komsomolruhms.

Wir sind überzeugt, daß die Bei­
steuer des Leninschen Komsomol 
zur Entwicklung des Landes immer 
weiter wachsen und sich mehren 
wird. Ich sage noch mehr: Beim Auf­
stellen der Pläne für das nächste 
Planjahrfünft und bis zum Beginn 
des folgenden Jahrhunderts rech­
nen wir in bedeutendem Maße gera­
de mit der Meisterschaft der Hän­
de. mit dem kühnen Denken und mit 
dem Arbeitsgewissen der Jugend 
von heute. Denn die Hauptarbeit 
zur Erfüllung dieser Pläne werden 
gerade diejenigen zu leisten haben, 
die gegenwärtig im Komsomolalter 
stehen.

Unsere Volkswirtschaft hat ein 
Niveau erreicht, bei dem die Not­
wendigkeit ihrer Überführung auf 
das Geleise der Intensivierung äu­

ßerst akut geworden ist. Sic wis­
sen. daß die Partei energisch alle 
Initiativen zur Erhöhung der Effek­
tivität der Produktion, zu besserer 
Arbeitsorganisation, zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität un­
terstützt. Und cs ist nur gut, daß 
sich unser ganzer Komsomol aktiv 
in diese große schöpferische Sache 
eingeschaltet hat.

Die Produktion nach dem letzten 
Stand von Wissenschaft und Tech­
nik zu gestalten, alles Neue und 
Fortschrittliche einzuführen —- so 
stellt die Aufgabe. Jungen Leuten 
eröffnet sic wahrhaft nie dagewese- 
ne Möglichkeiten, ihre Talente und 
Fähigkeiten unter Beweis zu stel­
len. Sie werden es jedoch auch mit 
erheblichen Schwierigkeiten zu tun 
haben, erhöhte Verantwortung über­
nehmen müssen. So sind eben die 
Anforderungen der modernen Pro­
duktion.

Die Dialektik des Lebens kommt, 
wie Sie sehen, auch hier zur Gel­
tung. Ihre Arbeitsverhältnisse wer­
den leichter, aber auch auf ihre 
Art schwieriger sein.

Sie vertreten die erste Generation 
der Sowjetmenschen, die in ihr be­
wußtes Leben unter den Bedingun­
gen einer entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft getreten ist. Den­
ken Sie öfter an diese Tatsache und 
besonders daran, wozu sie ver­
pflichtet. Sie werden, wie ich an­
nehme. daraus selbständig die rich­
tigen Konsequenzen ziehen können. 
Doch eine wichtige Schlußfolge­
rung kann ich nicht unerwähnt las­
sen. Sie besteht darin, daß Ihnen 
das Glück zuteil geworden ist. in 
einer Gesellschaft geboren zu sein 
und groß zu werden, die den höch­
sten Stand des sozialen Fortschritts 
in der Weltgeschichte erreicht hat. 
Das bedeutet aber natürlich nicht, 
daß Ihnen jetzt nur übrig bleibt, 
die Früchte der-Arbeit -Ihrer Vor­
gänger zu genießen. Keineswegs! 
Sie müssen Ihre Ärmel aufkrcmpcln 
und sich mit voller Kraft in jene 
schwierige, vielschichtige Arbeit 
cinschalten. diè die Partei als 
Vervollkommnung dis entwik- 
k e I t e n Sozialismus definict. 
Gerade diese allseitig ausgewogene 
wissenschaftliche Formel ist. wie 
Sie wissen, der neuen Redaktion 
des KPdSU-Programms zugrunde 
gelegt worden, das auf dem XXVII. 
Parteitag der Partei angenommen 
werden soll. — eines Programms, 
das auf eine längere historische 
Zeitperiode berechnet ist.

Bin überzeugt, daß Sic jungen 
Leute diese Arbeit mit Enthusias­
mus und Interesse anpacken wer­
den. Ich möchte es betonen. Genos­
sen: Die Verdienste der jetzigen 
Generation der Sowjetmenschen 
und natürlich auch der Komsomol­
zen, der Jugend vor ihrer Hei­
mat und vor der Geschichte sollen 
vor allem daran gemessen wer­
den, wie erfolgreich wir die Aufga­
ben der Vervollkommnung des bei 
uns aufgebauten Sozialismus be­
wältigen. Oder, anders gesagt, wie 
weit wir vorankommen werden, um 
ihn in vollen Einklang mit dem so­
zialistischen Ideal zu bringen, iim 
aus unserem Leben alles zu entfer­
nen, was der Idee der sozialen Ge­
rechtigkeit — der Hauptidee unse­
rer Weltanschauung — zuwider­
läuft.

Wir können und müssen unsere 
Gesellschaft so gestalten, daß sie 
in allem den höchsten, den an­
spruchsvollsten Vorstellungen vom 
Sozialismus entspricht. Jenen Vor­
stellungen. die Marx, Engels und 
Lenin wissenschaftlich Begründet 

haben. Jenen Vorstellungen, die die 
schaffenden Menschen, die Volks­
massen in aller Welt zu Kampf für 
den Sozialismus heseeién. Jenen 
Vorstellungen, die uns nie gestatte­
ten, uns mit dem Erreichten zu- 
friedenzugeben und uns mit Män­
geln und Fehlern abzufinden.

Sie kennen wahrscheinlich die 
Behauptungen, daß es dem Men­
schen nur in der Jugend eigen sei, 
ein Romantiker tino Träumer zu 
sein. Und daß cs angeblich mit 
dem Aller unbedingt vergehe. Es 
heißt, daß AHtagssorgen einem von 
allen Seiten zusetzen und für 
Träumen, für Streben nach hohen 
Idealen kein Platz mehr bleibe. 
Jawohl, manchen Leuten passiert cs 
gerade so. Doch ist das gar kein 
Naturgesetz. Jedenfalls hat es in 
unserem Lande keine obligatorische 
Wirkung und muß sie auch nicht 
haben.

Wir leben nach einem anderen 
Prinzip, nach dem Prinzip der Re­
volutionäre. Nach dem, was Lenin 
uns vermacht hat. der den Kämp­
fern um die Schaffung einer neuen 
Gesellschaft „Man muß träumen!” 
zurief. Wie kein zweiter hat Wla­
dimir Iljitsch in seiner Jugend, in 
den reiferen Jahren, immer, bis zu 
seinen letzten Lebenstagen, es ver­
mocht. begeisternd und ansteckend 
zu träumen. Sein wichtigster 
Traum — der von der kommunisti­
schen Zukunft unserer Heimat — 
lebt im Verstand, in den Herzen 
und Taten des Sowjetvolkes fort. 
Von ihm trennten und trennen wir 
uns nie. (Beifall). Und jetzt, wo 
wir Jahrzehnte des sozialistischen 
Aufbaus hinter dem Rücken haben, 
wo wir wéiser und realistischer bei 
den Bewertungen unserer Perspek­
tiven geworden sind, haben wir es 
auch gelernt, sicherer und zuver­
lässiger den Weg zur Verwirkli­
chung unseres höchsten Zieles — 
des Kommunismus — zu verlerym.

Es ist verständlich. Gènos-.lm, 
daß die Novität der Aufgaben, 
vor denen wir stehen, auf einen der 
ersten Plätze die Frage der Ver­
besserung der Formen und Metho­
den. des Stils der Tätigkeit des 
Komsomol selbst rückt

Zuerst von den Formen der Ar­
beit. Worauf wäre hier vor allem 
die Aufmerksamkeit zu lenken?

Erstens versuchen die Komsomol­
organisationen immer noch, neue 
Aufgaben durch ..strapazierte", 
schabionenmäßigc Methoden und 
Mittel zu lösen. So mancher läßt 
sich, um mit Lenin zu sprechen, 
„von einer .klangvollen' Losung 
mitreißen, ohne die neue sozialöko­
nomische und politische Situation 
zu erfassen, ohne die veränderten 
Bedingungen zu berücksichtigen, 
und vergessen „die Notwendig­
keit..., in ihrer Taktik äußerst ela­
stisch zu sein.”

Die Formen der Arbeit dürfen 
nicht erstarrt und verknöchert sein. 
Sic brauchen ständige Erneuerung. 
Nicht unberücksichtigt darf auch 
das der Jugend eigene Streben nach 
Neuem bleiben. Geben Sie zu: die 
viele Jahre andauernden Bewegun­
gen und Schauen, wenn auch mit 
regelmäßigem Schilderwechsel, bie­
ten ihr bereits wenig V erlockendes.

Zweitens besteht ein gewisses 
Mißverhältnis zwischen den Ar­
beitsformen und den gestiegenen 
materiellen und geistigen Bedürf­
nissen der Jugend. Nicht immer ha­
ben die Komsomolorganisationen 
Zeit, auf diese Tendenzen zu rea­
gieren und ihnen die entsprechende 
Ausrichtung zu verleihen. Nicht al­
lerorts wird die Komsomolarbeft un­
ter Berücksichtigung der Le'oens-

Eiâne junger Menschen gestaltet, 
ie Komsomolkomitees bleiben zu­

weilen abseits von den brennenden 
Problemen, die die Jugend wirk­
lich bewegen. Ist das nicht der 
Grund dafür, weshalb sich ein Teil 
junger Menschen von der aktiver 
Tätigkeit Im Komsomol zurück­
zieh"?

Schließlich müssen bei der Wahl 
der Formen der Komsomolarbeit na­
türlich auch die Altersbesonderhei­
ten, das Bildungsniveau, die Inter­
essen und Neigungen der Jugend 
zur jeweiligen Art der Tätigkeit 
berücksichtigt werden. Jedoch wird 
auch diese Forderung in der Pra­
xis nicht immer eingehalten. Wie 
Sie sehen, haben »ich da viele Wi­
dersprüche angesammclt.

Ich bin der Meinung, daß die 
Komsomolkomitees die üblichen Ar­
beitsformen kritisch analysieren, sic 
gewissermaßen neu bewerten müß­
ten. Ich bin überzeugt, daß die 
schöpferische Suche, das Néuerer- 
tum. das kühne Experimentieren, 
das vom realen Leben ausgehl, die 
für den Komsomol stets charakte­
ristisch waren, ihm auch diesmal 
treu bleiben werden.

Wichtig ist das nicht nur für ei­
ne erfolgreiche Lösung neuer, vom 
Leben hervorgebrachter Aufgaben. 
Mehr Initiative und Schöpfertum 
möchte man dem Komsomol auch 
bei der Lösung solcher Probleme 
wünschen, mit denen er sich stets 
aktiv befaßt hat. Es geht beispiels­
weise um die moralisch-ästhetische 
und körperliche Erziehung junger 
Menschen um ihre Heranführung an 
die besten Errungenschaften der ein­
heimischen und der Weltkultur, und 
selbstverständlich auch um die akti­
ve Teilnahme jedes Komsomolzen 
an der Festigung der öffentlichen 
Ordnung.

Nun zum Stil der Leitung. Es ist 
erfreulich, daß die Komsomolkomi- 
tees in den letzten Jahren eine Rei­
he von Maßnahmen zu seiner Ver­
vollkommnung ergriffen haben Je­
doch ist das Geleistete nur der An­
fang einer großen Arbeit. Genos­
sen.

Diese Arbeit bestehl darin, um 
einerseits die Organisiertheit. Ord­
nung und Disziplin in den Komso­
molreihen zu erhöhen, und ande­
rerseits die Initiative und Aktivität 
der Komsomolzen zu fördern. Das 
größte Hindernis, das es zu über­
winden gilt, ist der ziemlich große 
Anflug von Formalismus, Organisa- 
tions- und Paraderummel in der 
Tätigkeit vieler Komsomolkomitees 
und auch Pionierorganisationen. 
Davon war die Rede, wie Sie wis­
sen. sowohl auf dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU als auch dem Juni­
plenum des ZK von 1983.

Nehmen wir beispielsweise die 
Begeisterung für die Durchführung 
von allerlei „Maßnahmen”. Von die­
sem Mangel war schon mehrmals 
die Rede. Jedoch ist es zu keinem 
merklichen Umschwung gekommen. 
Die Vorliebe für zahlreiche Bewe­
gungen und Kampagnen führt un­
vermeidlich zum Formalismus. In 
Wirklichkeit erweisen sich viele da­
von oft als „Papierbewegungen'', 
und die beeindruckenden Millionen­
zahlen der „Erfassung" sehen da 
viel bescheidener aus. Es ist außer- 
dem kein Geheimnis, daß manche 
„Maßnahmen" bewußt vorgespie- 
gelnden Charakter tragen und. wie 
man sagt, auf äußerem Effekt rech­
nen.

Es handelt sich natürlich nicht 
darum, auf Massenkampagnen und 
beeindruckende Manifestation e n 
gänzlich zu verzichten. Dabei muß 

man nur Maß halten und daran 
denken, daß deren Durchführung 
die Erziehungsarbeit des Verbandes 
ergänzen muß.

Formalismus, Vielschreiberei und 
Bürokratismus sind in beliebiger 
Sache unzulässig. Sie sind doppelt, 
ia dreifach unzulässig in der Tätig­
keit des Komsomol und um so mehr 

,in der Leitung der Pionierorganisa­
tion. Das Bestreben, alles nur Mög- 
liehe zu reglementieren. und die 
Arbeit der Komsomolorganisationen 
in das „Prokrustesbett" der von 
oben erlassenen Direktiven zu 
zwängen, widerspricht den Grund­
lagen des Komsomol als einer de­
mokratischen, selbsttätigen Organi­
sation.

Die Komsomolkomitees müssen 
sich entschiedener der Verstärkung 
der tagtäglichen, konkreten organi­
satorischen und Erziehungsarbeit 
sowohl unter den Komsomolmitglie- 
dem als auch in der kommunisti­
schen Organisation der Kinder zu­
wenden. Es kommt darauf an. die 
Verbindung der Komsomolfunk­
tionäre mit den Massen der Jugend 
zu festigen, ihre Tätigkeit der 
Schaffung einer lebendigen schöp­
ferischen Atmosphäre in allen 
Grundorganisationen unterzuord­
nen. Gerade davon hängt in großem 
Maße die Erhöhung der Rolle des 
Komsomol bei der Erziehung der 
heranwachsenden Generation, bei 
det Erziehung jedes jungen Men­
schen zu hoher weltanschaulicher 
und moralisch-politischer Kultur, zu 
fester Immunität gegen den Einfluß 
der bürgerlichen Ideologie. gegen 
beliebige Formen der kleinbürgerli­
chen Konsumentcnpsychologie und 
bei der Lösung der Aufgaben ab, 
die ihm die Partei stellt.

Dabei sind wir uns dessen be­
wußt, daß die Erfüllung all dieser 
Aufgaben auch eine Verbesserung 
der Leitung des Komsomol durch 
die Partei, und eine Beseitigung 
der Mängel erfordert. In einigen 
Fällen stoßen wir auf übermäßige 
Bevormundung der Komsomolorga­
nisationen. Dahinter läßt sich leicht 
eine gewisse Befürchtung dessen 
erkennen, daß die Jugend angeblich 
auch irren kann. Dieser Haltung 
darf man nicht beistimmen. Sonst 
wird man die Jugend, wie man 
sagt, das ganze Leben lang in 
Windeln halten müssen, denn laut 
ironischer Bemerkung von Marx, 
lernt der Mensch beim Gehenlernen 
auch fallen, und lernt erst beim Fal­
len gehen. Man muß dem Komso­
mol mehr vertrauen. Das muß aber 
ein anspruchsvolles Vertrauen sein. 
Unzulässig ist natürlich auch das 
andere Extrem — die elementare 
Gleichgültigkeit gegenüber den 
Angelegenheiten und Pflichten des 
Komsomol.

Ich möchte dabei betonen. daß 
wir keinesfalls beabsichtigen, ütvir 
das Niveau der Leitung des Kom­
somol durch die Partei nur nach der 
Zahl der von den Parteikomitees be­
handelten Fragen zu urteilen. Es 
kommt vor allem darauf an. ständig 
und tief in die sozialen und ideo­
logischen Prozesse einzudringen, 
die sich im Jugendmilieu vollziehen, 
sie systematisch zu analysieren, den 
Komsomolorganisationen bei der 
Wahl der Hauptrichtungen und der 
wirksamsten Arbeitsformen zu hel­
fen.

All das muß man mii dem größ­
ten Taktgefühl tun. Ein Maximum 
an Überzeugungskraft, kamerad­
schaftlicher Aufmerksamkeit und 
praktischer Hilfe ist die obligatori­
sche Forderung an den Stil der 
Teilung der Jugendorganisation

i durch die Partei. Hier gilt es, um 
I mit Lenin zu sprechen, mehr als 

woanders ..außer .politischen' auch 
.pädagogische' Gesichtspunkte zu

I berücksichtigen."
Da hängt viel von der lebendi­

gen, nniniltelbaren Verbindung der 
Parteileiter mit der Jugend ab. Man 
muß es sich xur Regel machen, häu­
figer dort zu weilen, wo die Ju­
gend arbeitet, lernt, sich erholt, 
sich mit ihr über brennende Fragen 
offen aussprechen.

Und wiederum ist das nicht nur 
vom politischen, sondern auch, wür­
de ich sagen, vom psychologischen 
Gesichtspunkt aus, wichtig. Bei 
solchen Kontakten steckt die Ju­
gend einen mit ihrem Elan an, man 
entdeckt für sich irgendeine neue 
Auffassung gewohnter Tatsachen, 
man beginnt die reellen Besonder­
heiten. 'die spezifischen Merkmale 
der heutigen Jugend besser zu ver­
stehen. Denn die Jugend, wie Le­
nin sagte, „nähert sich dem Sozia­
lismus zwangsläufig auf anderem 
Wege, nicht auf dem Wege, nicht 
in der Form, nicht in der Situation, 
wie ihre Väter."

Es handelt sich natürlich nicht 
darum, mit der Jugend zu koket­
tieren. ihr zu schmeicheln. In der 
ideologischen und prinzipiellen 
Position müssen wir konsequent 
vorgehen und stets standfest sein. 
Und es gilt, diese unsere uner­
schütterliche Überzeugung an die 
Jugend weiterzugeben.

Den Komsomol zu führen bedeu­
tet. ihm auch bei der Lösung sol­
cher die Jugend betreffenden Pro­
bleme zu helfen, mit denen die 
Komsomolorganisationen allein 
nicht fertig werden können.

Ich habe vor allem soziale Pro­
bleme im Auge. Bei der Erziehung 
der Jugend stellt sich wie in der 
ganzen ideologischen Arbeit echter 
Erfolg erst ein, wenn diese Erzie­
hung sich auf eine wohldurchdachte 
sozialökonomische Politik slützl. 
Und an Problemen sozialer Natur 
hat die Jugend nicht wenig.

Ich würde die Fragen der Bil­
dung und Ausbildung im allerbrei­
testen Sinne in den Vordergrund 
rücken.

Sie sind informiert über die gro­
ßen Schritte, die von der Partei 
betreffs der Schulreform vorgesehen 
worden sind und bereits verwirk­
licht werden. Sie sind berufen, je­
dem jungen Menschen zu helfen, 
sich für das selbständige Arbeitsle­
ben besser vorzubereiten, bildhaft 
gesagt, ein Kapital anzulegen, daß 
ihm lange Jahre hohe Prozente ein­
bringen würde.

Es gilt, allerorts auch für die 
Schaffung von Bedingungen zu sor­
gen. damit jeder junger Mann auch 
nach Absolvierung der Mittel-bzw. 
Hochschule seine Kenntnisse erneu­
ern und erweitern könnte. Das er­
fordern die Dynamik der gegenwär­
tigen Produktion und auch die 
Aufgaben der allseitigen Entwick­
lung der Persönlichkeit.

Soziologen behaupten, daß die 
Hauptursache für die Kaderfluktua­
tion unter den Jugendlichen die 
Unzufriedenheit mit dem Inhalt 
und den Verhältnissen der Arbeit 
sei. So ist es auch. Der Kurs der 
Partei auf Rekonstruktion und Mo­
dernisierung der Produktion ermög­
licht es heute, dieses Problem ener­
gischer zu lösen.

Es ist verständlich, daß dieses 
Problem nicht plötzlich verschwin­
den wird. Doch die Umgestaltung 
der Verhältnisse, die Bereicherung 
des Arbeitsinhalts wird sich viel 

rascher vollziehen, wenn der Kom­
somol an diesem Prozeß aktiver, 
teilnimmt. Hier bietet sich ein wei­
ter Bereich zur Anwendung des 
Wissens, der Initiative, der schöp­
ferischen Einfälle, an denen es un­
serer Jugend nicht fehlt. Anschei­
nend wird man hie und da auch 
gegen die Liebhaber des ruhigen 
Lebens kämpfen müssen. Mit einem 
Wort genügt es auch hier wieder 
nicht, wie Lenin-betonte, „daß die 
Sowjetmacht eine Verfügung er­
läßt oder daß die Partei eine be­
stimmte Losung ausgibt...“. „hierzu 
ist nötig, daß die junge Generation 
selbst dieses Werk in Angriff 
nimmt."

Ein großes Problem ist die Ver­
sorgung der jungen Familien mit 
komfortablen Wohnungen. Sie wis­
sen. daß unser Lana nach dem 
Ausmaß des Wohnungsbaus nicht 
seinesgleichen in der Welt kennt. 
Doch dem akuten Wohnungspro­
blem ist die Schärfe bei weitem 
noch nicht genommen, und es 
müssen zusätzliche Reserven für sei­
ne Lösung ermittelt werden. In 
diesem Zusammenhang könnte man 
vielleicht die Möglichkeit erwägen, 
jungen Familien langfristige Kre­
dite zu gewähren, damit sie Ge- 
nossenschaftswohnungen erwerben. 
Und der Komsomol könnte die 
Patenschaft für den Bau von Ju- 
gend-Genossenschaftswohnun g-e n 
übernehmen.

Und nun das letzte, was ich 
heute noch sagen möchte. Die Rei­
hen des Komsomol zählen gegen­
wärtig mehr als 1,5 Millionen Kom­
munisten. Gerade durch sie läßt 
sich der Komsomol auch am be­
sten beeinflussen. Nicht kraft der 
Machtbefugnisse natürlich, sondern, 
um mit Lenin zu sprechen, „kraft 
des Ansehens, kraft der Energie, 
der größeren Erfahrung, der grö­
ßeren Vielseitigkeit, der größeren 
Begabung“ Die Arbeit des Kom­
munisten im Komsomol ist eine 
verantwortliche Parteiarbeit. Und 
si“ muß in Ehren geleistet werden. 
(Beifall).

Oberhaupt könnte man sagen, 
daß die Frage der Komsomolkader 
die Schlüsselfrage ist. Hier ist al­
les von großer Bedeutung — die 
ideologische Überzeugtheit und die 
moralische Reinheit, das organisa­
torische Vermögen und die Fähig­
keit auf die spezifischen Belange 
der Jugend, feinfühlig zu reagie­
ren, die berufliche Reife und der 
der Jugend eigene Elan. Das ist 
es, warum Fragen der Wahl und 
der Beförderung der Komsomolka­
der auf die Staats-. Wirtschafts­
und natürlich Parteiarbeit stets im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Parteikader zu stehen haben. 
Ich bin überzeugt, daß Personen, 
die eine gute Schule der Leitung 
im Komsomol genossen haben, 
ein solches Vertrauen durch ihre 
Arbeit rechtfertigen werden. Selbst­
verständlich trifft das alles in vol­
lem Maße auch auf den Armee­
komsomol zu.

Genossen, gestatten Sie mir jetzt, 
den F.hrenauftrag des Politbüros 
des ZK der KPdSU und des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu erfüllen und an die 
Komsomolorganisation der Sowjet­
armee und der Seekriegsflotic die 
hohe staatliche Auszeichnung — 
den Rotbannerorden zu überreichen!

(Alle erheben sich. Unter stürmi­
schem. anhaltendem Beifall befe­
stigt Genosse K. U. Tschernenko 
den Orden am Banner der Komso­
molorganisation der Sowjetarmee 
und Seekriegsflotte. Die im Saal 
Anwesenden ruten im Sorechchor: 
„Der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion — hoch, hoch, hoch!", 
„Hoch den sowjetischen Streitkräf­
ten!". .Hoch dem Leninschen Kom­
somol!”)

Eine Schule der ideologischen und Arbeitsstählung
Unionstreffen der Vertreter von Studentenbrigaden

Millionen Junger Menschen >m 
Lande haben in den Studenten­
brigaden eine treffliche Schule 
der ideologisch-politischen, mo­
ralischen und Arbeitsstählung 
genossen. Die ersten Brigaden 
dieser Art sind auf den Welten 
Kasachstans in den heldenhaften 
Jahren der Neulandepopöe ent­
standen.. In gleicher Reihe mit 
den Arbeitern und Kolchosbauern 
stehend, gewinnen die künftigen 
Fachleute Erfahrungen kollekti­
ver schöpferischer Arbeit, festi­
gen das theoretische Wissen in 
der Praxis, erwerben eine aktive 
Lebenshaltung.

Am 26. Mal fand in Alma- 
Ata, im Lenln-Palast die Plenar­
sitzung des Unionstreffens der 
Vertreter von Studentenbrigaden 
statt, gewidmet dem 30. Jahres­
tag des Beginns der Neulandak­
tion und dem 25. Jahrestag der 
Gründung der Studentenbriga­
den. In dem mit Losungen und 
Transparenten dekorierten Saal 
haben sich die Jungen Abge­
sandten aller Unionsrepubliken, 
Pioniere der Neulanderschlie­
ßung. Veteranen der Produktion 
und der ersten Hochschülerbriga­
den versammelt.

Im Präsidium befinden sich das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse D. A. 
Kunajew, die Mitglieder des Bü­
ros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Ge­
nossen K. M. Auchadljew, B. A. 
Aschimow, J. F. Baschmakow, 
K. K. Kasybajew. S. K. Kamall- 
denow. O. S. Mlroschchln, N. A. 
Nasarbajew. J. N. Trofimow, der 
Erste Sekretär des ZK des Kom­
somol W. M. Mischin, die verant­
wortlichen Mitarbeiter des ZK 
der KPdSU W. M. Petrow. L. G. 
Romaschkln, der Fliegerkosmo­
naut der UdSSR. zweifacher 
Held der Sowjetunion G. M. 
Strekalow, die von den Versam­
melten wärmstens begrüßt wur­
den.

Anwesend sind auch die Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR, Leiter von Republikministe­
rien und -ämtern, von Lehranstal­
ten. des ZK des Komsomol der

Unionsrepubliken, von Studenten­
brigaden.

Es werden die Roten Fahnen 
des Unionskomsomol und des 
Komsomol Kasachstans sowie die 
Gedenkfahnen des ZK des Kom­
somol, gestiftet zum 10. urid 20. 
Jahrestag des ersten Unionsstu­
dententrupps, hereingetragen.

Mit großer Begeisterung wird 
das Ehrenpräsidium — das Polit­
büro des Leninschen Zentralkomi­
tees der KPdSU mit Genossen 
K. U. Tschernenko an der Spitze 
gewählt.

Im Namen des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und der Regie­
rung der Republik begrüßte der 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR N. A. Nasar­
bajew herzlich die Teilnehmer 
des Treffens. Ihr Treffen, beton­
te er. verläuft in der Atmosphä­
re eines kolossalen politischen 
und Arbeitselans. ausgelöst 
durch die Beschlüsse des Fe­
bruar- und des Aprilplenums des 
ZK der KPdSU von 1904. der 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Die Werktätigen Kasach­
stans unterstützen einmütig, 
gleich allen Sowjetmenschen, den 
Kurs unserer Partei auf die all­
seitige Vervollkommnung des 
entwickelten Sozialismus und 
kämpfen beharrlich um die Rea­
lisierung der Aufgaben des 
Planjahrfünfts.

Einen besonderen Sinn und 
tiefen Inhalt verleiht dem Treffen 
dessen Durchführung auf dem 
Boden Kasachstans, wo vor 30 
Jahren die Neulandgewinnung 
begonnen hat. Hier, in der Regi­
on der Neuland- und der kosmi­
schen Heldentat geboren, hat die 
Bewegung der Studentenbriga­
den durch ihren ganzen Inhalt 
die grenzenlose Ergebenheit der 
jungen Generation des Sowjetlan­
des der Sache der Parte! und des 
Volkes bewiesen. Im Neuland­
korn, Im Metall, In allem, was 
in unserer Republik geschaffen 
wird, widerspiegelt sich die er­
habene Kraft der Völkerfreund­
schaft. Wir haben stets und In al­
lem die großzügige Hilfe und Un­
terstützung durch die Schwester­
republiken der Union, durch den

Komsomol des Landes gespürt.
in den Jahren ihres Bestehens 

haben die Studentenbrigaden der 
Landwirtschaft Kasachstans eine 
unschätzbare Hilfe erwiesen. Al­
lein im vorigen Jahr haben an 
den mit Realisierung des Lebens­
mittelprogramms verbundenen 
Objekten Bau und Monlagearbel- 
ten für eine Summe von 95 Mil­
lionen Rubel verrichtet. viele 
Wohnungen gebaut. In der Repu­
blik nehmen die Studentenbriga­
den Jährlich über 100 Millionen 
Rubel Investitionen in Anspruch. 
Insgesamt aber haben sie in Ka­
sachstan in einem Vierteljahrhun­
dert 2 Milliarden Rubel in An­
spruch genommen.

Für ihre hohen Leistungen In 
der Produktion und im gesell­
schaftlichen Leben sind die Stu­
dentenbautrupps der Stadt Mos­
kau. des Gebiets Leningrad, der 
Ukraine und Kasachstans mit den 
Roten Gedenkfahnen des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und des Ministerrats der 
Kasachischen SSR gewürdigt 
worden. Unter dein Beifall der 
Anwesenden hat N. A. Nasarba­
jew Ihnen die Ehrenauszeichnun­
gen überreicht.

Der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol W. M. Mischin refe­
rierte über die Errungenschaften 
der Studentenbaubrlgäden des 
Landes und über ihre Aufgaben 
als eine wichtige Form der ge- 
sellSchaftllch-polltlschen und Ar­
beitserziehung der Jugend.

Das Unionstreffen der Vertre­
ter der Studentenbrigaden be­
ginnt seine Arbeit In der Atmo­
sphäre der kolossalen, wahrhaft 
väterlichen Aufmerksamkeit der 
Kommunistischen Parte! und un­
seres Staates zu Fragen der 
Ei-zlehung der Sowjetjugend, zu 
den Angelegenheiten des Kom­
somol, sagte er.

Der Referent teilte mit. daß 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genosse K. U. Tschernen­
ko ihn gebeten hatte, den Teil­
nehmern des Treffens und in ih­
rer Person allen sowjetischen 
Studenten die besten Wünsche 
für neue Erfolge im Studium, in 
der Arbeit und im gesellschaftli­

chen Leben zu übermitteln. Im 
Saal ertönte stürmischer, anhal­
tender Beifall.

Konstantin Ustlnowitsch hob 
hervor, daß die patriotische Be­
wegung der Komsomol-Studen­
tenbrigaden weitgehende Popu­
larität und Ansehen als ein wirk 
sames Mittel der kommunisti­
schen Erziehung, der beruflichen 
und staatsbürgerlichen Ertüchti­
gung der künftigen Spezialisten 
gewann und brachte seine Ober 
zeugung zum Ausdruck, daß die 
Mitglieder der Studentenbrigaden 
Muster an hohem Bewußtsein, In­
itiative, Arbelts- und gesellschaft­
licher Disziplin liefern, daß sie 
ihren Elan, ihre Kräfte und ihr 
Wissen dem Wohl des Volkes, 
dem Glück und Gedeihen der 
geliebten Heimat widmen wer­
den.

Die sowjetischen Jungen und 
Mädchen, führte der Redner wei­
ter aus. befürworten und unter­
stützen die Innen- und Außenpo­
litik der KPdSU, die unser Volk 
sicher auf dem Wege großer Sie­
ge voranführl. Mit konkreten 
Taten, hingebungsvoller Aktiv I 
stenarbelt In allen Bereichen des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus, mit ausgezeichnetem 
Studium, vorbildlichem Armee­
dienst antworten sie auf die müt­
terliche Sorge der Partei um die 
Erziehung der heranwachsenden 
Generationen.

Zu neuen die Heimat rühmen­
den Großtaten wird die Jugend 
durch die hohe Einschätzung der 
Tätigkeit des Komsomol Inspi­
riert, die in der Rede Konstan­
tin Ustlnowltsch Tschernenkos Im 
Werk „Serp 1 Molot" geliefert 
worden ist.

Dio sowjetischen Studenten 
haben nicht wenig interessante 
patriotische Taten und Initiati­
ven auf ihrem Konto. Durcli 
schöpferische Aneignung der 
wissenschaftlichen Grundlagen, 
durch die Teilnahme an der For- 
schungs- und der gesellschaftli­
chen Arbeit leisten die künftigen 
Spezialisten schon in ihren Stu­
dienjahren ihren Beitrag zur so­
zialökonomischen Entwicklung 
de« Landes.

Ein Vierteljahrhundert lang 
schreiben die Kämpfer der Stu­

dententrupps durch Ihre Aktivi­
stenarbeit. Energie. Initiative und 
Schöpfertum markante Zellen in 
die Chronik der ruhmvollen Ta­
ten des Komsomol. Geboren aus 
dem Bestreben der Jugend, an 
den Großtaten der Partei und 
des Volkes teilzunehmen, aus der 
Romantik der Großbauvorhaben 
urid der weiten Wege, ist die 
patriotische Bewegung der Stu­
denten zum integrierenden Be­
standteil der Biographie des 
Komsomol geworden.

Schon während der ersten Plan- 
Jahrfünfte hatten die Arbeitsbri­
gaden der Studenten die Tradi­
tionen der Aktivistenarbeit, der 
Uneigennützigkeit, der gegensei­
tigen Hilfe und Freundschaft 
begründet, die zu Lebensgesetzen 
in den Studentenbrigaden gewor­
den waren. Ihre Aktivitäten wa­
ren Jene Funken des Elans, aus 
denen die Flamme der allen denk­
würdigen Neulandtnlti a 11 v e 
schlug, die vor 25 Jahren die 
organisierte Massenbewegung der 
Studentenbrigaden einleitete.

Die Studenten nannten das 
Neuland ihren „Planeten". Hier 
wurde unbegrenzter Spielraum 
der Komsomolzenlnitlatlve eröff­
net, er schenkte den künftigen 
Ingenieuren. Ärzten und Päd­
agogen die Freude des Schöpfer­
tums, das Glück der kollektiven 
Arbeit und die Gelegenheit, sich 
bei einer schweren, doch für die 
Heimat sehr nötigen Sache zu 
bewähren.

Der Leninsche Komsomol, die 
sowjetischen Studenten danken 
dem Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, dem Ersten Se­
kretär des ZK der Kommunist! 
sehen Partei der Republik Ge­
nossen D. A. Kunajew und allen 
Kommunisten der Republik herz­
lich für die große Hilfe und die 
Sorge um die Entwicklung und 
Vervollkommnung der Organisa­
tion der Sommerarbeltssemester, 
unterstrich der Redner. Der dles- 
lährlge Unionstudententrupp be­
kam den Namen ,.30 Jahre Neu­
landerschließung” verliehen. Das 
zeugt von der Bereitschaft der 
Jetzigen Studentengeneration, 
dem Beispiel der Neulandpionie­

re zu folgen.
Der Enthusiasmus. die Diszi­

plin und Organisiertheit, die für 
die Trupps charakteristisch sind, 
haben Ihnen hohe Autorität in 
den Wirtschaftsorganisationen ge­
sichert. In den letzten fünf Ar- 
bcltssemestern haben die jungen 
Volontöre allein Im Bauwesen ei­
nen Arbeitsumfang geleistet, der 
einem Jahresprogramm des Bau­
ministeriums der UdSSR gleich­
kommt. Insgesamt haben die Stu­
denten seit dem denkwürdigen 
Jahr 1959 über 15 Milliarden 
Rubel Investitionen in Anspruch 
genommen.

Es gibt wohl kein Schwer­
punktobjekt, wo nicht die Abge­
sandten der Hochschulen und 
Techniken tätig wären. Im syb- 
bolischen Studienbuch des Uni­
onstrupps stehen ausgezeichnete 
Zensuren für die Teilnahme an 
der Errichtung des KamAS- 
Werks und des Elektrostahlwerks 
Oskol. der Wasserkraftwerke 
Krasnojarsk und Sajano-Schu- 
schenskoje, der Gasleitung „Uren­
goi— Ushgorod" und des 1-lolzln- 
duslrlekomplexes Ust-Ulm. des 
KATEK-Werks und der Stadt 
Eklbastus. Zu einer Fortsetzung 
der Neulandobjekte wurden für 
die heutigen Studenten die Um­
gestaltung der Landwirtschaft 
der Nlchtschwarzerdezonc, die 
Erschließung der Erdöl- und Gas­
lagerstätten Westsibiriens.

Es wurde betont, daß die Teil­
nahme Junger Menschen an der 
schöpferischen Arbeit und ihre 
allseitige gesellschaftspolitische 
Tätigkeit zur Herausbildung ein: 
ner Generation politisch aktiver 
Menschen beitragen, die Ihr 
Fach kennen, gut arbeiten kön­
nen und stets zum Schutz der so­
wjetischen Heimat bereit sind. 
Bel Ihrer Eingliederung In die 
Produktionskollektlvo lernen es 
die Studenten, aktive Propagan­
disten der Politik der Partei. Or­
ganisatoren und Erzieher zu sein, 
erweitern ihren politischen Ge­
sichtskreis.

Ein ausgeprägter Zug der Stu­
dentenbaubrigaden ist ihr inter­
nationaler Charakter. Jährlich ar­
beiten über 180 000 Mitglieder 
dieser Brigaden außerhalb des 
Territoriums ihrer Aufstellung, 
vertreten Ihre Hochschulen auf 
den Unionskomsomolobjekten, be­
reichern sich durch die besten Er­
fahrungen in der Organisation 
der Produktion und gesellschaft­
lichen Arbeit. Sie helfen den 
Werktätigen der Industrie- und 
Baubetriebe sowie der örtlichen 
Bevölkerung, näher mit der Li­
teratur, Kunst und den Errungen­

schaften der Schwesterrepubliken 
aller Regionen und Gebiete des 
Landes bekannt zu werden. Den 
sowjetischen Studenten ist stets 
das Gefühl der Internationalen 
Solidarität eigen. Im vorigen 
Sommer arbeiteten zusammen mit 
sowjetischen Jungen und Mäd­
chen in den Brigaden über 
12 000 junge Vertreter aus 108 
Ländern der Welt. Unsere. Stu­
denten standen immer In der Vor­
hut der jungen Kämpfer für Frte 
den und sozialen Fortschritt.

Auf dem Treffen sprachen 
N. S. Jegorow. Stellvertretender 
Minister für Hochschul- und mitt­
lere Fachschulbildung der UdSSR 
A. G. Borzow. Erster Sekretär 
des Moskauer Stadtkomsoniolko- 
mitees; E. Sch. Sultanowa. St.i- 
dcntln an der Kasaner Hochschu­
le für Bauingenieure: W. 1. Mat­
wijenko, Erster Sekretär des Le­
ningrader Gebietskomsomolkomi­
tees: W. N. Gorochow. Sekretär 
des Parteikomitees an der Mos­
kauer Staatlichen Lomonossow- 
Universität; S. A. Abdrachma­
now, Erster Sekretär des ZK des 
Komsomol Kasachstans; W. N. 
Krawez, Kommandeur des Ukral- 
nisc h e n Republtkbautrupps; 
N. W. Konowalow. Student an 
der Polytechnischen Hochschule 
Tula, und A. W. Koop. Rektor 
der Staatsuniversität Tartu.

Der Referent und die Debat­
tenredner unterstrichen, daß die 
Liebe zur sozialistischen Heimat, 
die Hochachtung der heroischen 
Vergangenheit, der Traditionen 
älterer Generationen, die Soh- 
nespfllcht gegenüber dem An­
denken des Volkes und seinen 
moralischen Werten — die In­
tegrierenden Bestandteile der 
moralischen Haltung der sowjeti­
schen Studenten — kommen 
überzeugend in den heroisch-pa­
triotischen Taten der Mitglieder 
Ihrer Brigaden zum Ausdruck. 
Die Sucharbeit. das Sammeln 
und die behutsame Aufbewah­
rung der Soldatenbriefe, der Do­
kumente der Kriegszelt, die Pa 
tenhllfe für Kriegsveteranen und 
Familien der gefallenen Soldaten 
helfen den Jungen Menschen, die 
Größe des Patriotismus der So­
wjetmenschen tiefer zu erfassen.

In einem Jahr wird auf unse­
ren Boden der vierzigste Sieges­
frühling einziehen. Es Ist notwen­
dig. die Teilnahme der Studen 
tcnbrlpaden an der Suchexpedl 
tfon „Chronik des Großen Vater­
ländischen Krieges” zu aktivie­
ren. die Jungen und Mädchen an 
den Beispielen der Heldentaten 
der Kommunisten und Komsomol- 

(Schluß S. 3)
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zen zu flammenden Patrioten und 
Überzeugten Kämpfern um die 
lichten ideale des Kommunismus 
zu erziehen.

Zur Tradition sind im Unlons 
Studententrupp die Tage der Ak 
tlvlstenarbeit geworden. Die er­
wirtschafteten Mittel werden an 
den Hilfsfonds lür Jugendverbän­
de der Entwicklungsianoer. für 
die Durchführung internationaler 
Veranstaltungen und lür die Ei 
rlchtung der Patenobjekte der 
Komsomolzen überwiesen.

Die Ergebnisse der ideologi­
schen Erziehungsarbeit sind In 
bedeutenoem Maße durch die er 
ganlsatorlschen Fähigkeiten, poli­
tischen und moralischen Eigen­
schaften der Kommissare der Stu- 
dententrupps bedingt. Diesen er­
habenen und stolzen Namen emp­
fangend, streben sie danach, wür­
dige Nachfolger der Kommissare 
des Bürgerkrieges. Politleiter des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
Parteigruppen- und Komsomolor­
ganisatoren der größten Schwer­
punktobjekte zu sein. Man möch­
te glauben, daß die von den 
Kommissaren der Bautrupps in 
den Jungen Herzen entzündete 
Flamme den Studenten stets den 
Weg zum Wissen erleuchten und 
sie hohen gesellschaftlichen Zie­
len entgegen führen wird.

Es ist die vornehmste Pflicht 
der Komsomolkomitees und Stä­
be der Studentenbrigaden. den 
Inhalt der politischen Massenar 
beit ständig zu bereichern und 
sic auf das Niveau der großen 
und komplizierten Aufgaben zu 
heben, die die Partei bei der 
Vervollkommnung des entwickel­
ten Sozialismus zu lösen hat, die

besten Traditionen der patrioti­
schen Bewegung, deren morali­
sche Reinheit. Uneigennützigkeit 
und Selbstaufopferung zuverläs­
sig zu wahren und zu mehren.

Eine konkrete Tat der Studen­
ten ist Ihre Patenschaft über Kin­
der und Halbwüchsige. Die Reno­
vierung von Kindergärten und 
Schulen, der Bau von Sport- und 
..................... " Sputniklager 

— und 
das

Spielplätzen, die — 
für Pioniere. Bibliotheken 
Filmtheater für Kinder - 
ist der Beitrag der künftigen Spe­
zialisten zur Erziehung der her­
anwachsenden Generation. Eine 
Ehrensache vieler Studentenbri­
gaden Ist die Hilfe für Kinder­
heime und Internatsschulen. Ihre 
gute Tradition Ist auch die Auf­
nahme ..schwieriger" Halbwüch­
siger in ihr Kollektiv. Selbstver­
ständlich ist die Arbeit mit Ihnen 
In den Brigaden keine gewöhnli­
che Sache, die hohe Verantwor­
tung und gewisse pädagogische 
Fertigkeiten erfordert.

In einem Monat beginnt das 
neue Arbeltsseinester. Erneut 
werden sich die Bahnsteige und 
Plätze vor Instituten und die 
Flughäfen mit fröhlichem Lärm 
der Studenten füllen, die zu den 
Bauvorhaben abfahren. Auf den 
prägnanten Emblemen der Stu­
dententrupps werden Namen von 
Städten und Hochschulen pran­
gen. nach denen man die umfang­
reiche Biographie des Studenten­
sommers beurteilen kann. Die 
Organisatoren und Mitglieder der 
Trupps bemühen sich ständig ur; 
die wirtschaftliche und erzieheri­
sche Bedeutung der Sommerar­
beiten der Studenten, führen ak­
tiv fortschrittliche Erfahrungen 
ein. von denen auf dem Unlons-

treffen in Alma-Ata lin Jahre 
1979 die Rede war

Immer weitgehendere Verbrei­
tung finden In der Arbeit der 
Trupps der Brigadeauftrag, das 
persönliche Konto der Elnspu 
rung und Wirtschaftlichkeit. Ne­
ben dem Sommersemestcr gibt 
es Jetzt auch ein Herbstsemester, 
immer aktiver wird die Studen 
tenwlssenschaft In die Praxlä des 
Arbeltssommcrs elngcführt.

Gegenwärtig, da die Partei 
die Aufgabe stellt, die Organisa­
tion des Investitionsbaus auf ein 
qualitativ höheres Niveau zu he­
llen. muß der Beitrag der Studen 
ten zum Bau der wichtigsten Ob­
jekte. zur Rekonstruktion 
technischen Umrüstung der 
stehenden Betriebe noch gewich­
tiger sein. Auch Fragen der strik­
ten Befolgung der technologl 
sehen Disziplin und der Sicher 
heitstechnlk büßen an Ihrer Ak­
tualität nichts ein. Es Ist sehr 
wichtig, den künftigen Speziali­
sten hohe Arbeltskullur. moder­
nes ökonomisches Denken' und 
das Vermögen anzuerziehen. In­
genieurtechnische Berechnungen 
zu machen und fortschrittliche 
Erfahrungen einzuführen.

Leider kommt es noch vor. 
daß manche Brigaden genötigt 
sind, Ihre Einsatzorte. Objekte 
und die Art der Arbeiten zu 
wechseln. Das ist dadurch zu er­
klären. daß nicht allerorts die 
gehörigen Bedingungen für hoch- 
Eoduktlve Arbeit, normale Le- 

nswefse und sinnvolle Erho­
lung geschaffen werden. Die Mi­
nisterien und Ämter, die die Brl 
gaden In Ihren Bereichen aufneh­
men. müssen Ihre Aufmerksam­
keit zur Organisation und Durch­

führung des Arbeitssemesters 
verstärken und an der Basis 
strenger von denjenigen fordern, 
die für das verantwortungslose 
Verhalten zur Gewährleistung ei­
ner effektiven Arbeit der Jungen 
und Mädchen, zur Schaffung der 
nötigen Lebensverhältnisse für 
sie schuldig sind.

Es ist Zelt, daß die Studen­
ten noch effektiver an der Ent­
wicklung der landwirtschaftli­
chen Produktion tcllnehmen. Gro­
ße Studentenbrigaden, die In den 
Landwirtschaftsbetrieben eintref­
fen. werden In Arbeitsgruppen 
von Bauleuten. Mechanisatoren, 
Ackerbauern. Viehzüchtern, Eln- 
rlchteschlossern für Ausrüstungen 
und Futterbeschaffern eingeteilt 
Konkreter muß auch der Inhalt 
der Aktion „Straßen der Heimat' 
werden, deren Hauptziel der Bau 
von Autostraßen auf dem Lande 
und ihre Ausgestaltung Ist.

Die Arbeit In spezialisierten 
Studentenbrigaden hilft, die wirt­
schaftlichen und technischen Pro­
bleme tiefer zu erfassen und sich 
der schöpferischen Suche zu wid­
men. In den Plan der Gestaltung 
des Unionsstudententrupps wur­
den In diesem Jahr erstmalig spe­
zialisierte Brigaden von Pionier­
leitern und Leitern von Schular­
beitsvereinigungen aus Prakti­
kanten pädagogischer Hochschu­
len und Universitäten aufgenom­
men.

Ihren Beitrag zur Verbesse­
rung der Qualität der Ausbil­
dung künftiger Spezialisten, zur 
Vermittlung von Fertigkeiten des 
wissenschaftlichen Suchens, der 
Projektlerungs-, Konstruktloas- 
und wissenschaftlicher For­
schungsarbeit, betonten die Teil­

nehmer des Treffens, leisten die 
wissenschaftlichen Produktions­
brigaden, die sich mit dem Pro­
jektieren und Bau von Objek­
ten. mit der Erarbeitung von Mit­
teln der Automatisierung und 
Mechanisierung kraftraubender 
Prozesse und mit deren Einfüh­
rung in die Produktion befas­
sen.

Weitgehende Verbreitung ge­
wann unter den Hochschülern die 
initiative „Selbst projektiert — 
selbst gebaut!" Inmitten der 
Wohnviertel, an Schulen und Pio­
nierpalästen werden von den Stu­
denten projektierte und gebaute 
Sport- und Splelkomplexe sowie 
Märchenstädtchen eröffnet.

Von Interesse ist auch eine an­
dere Initiative der Studenten — 
die Arbeitsvermittlung für Per­
sonen. die das Studlurfi gern mit 
gemeinnütziger Arbeit verbinden 
möchten. Das In Leningrad. Wo- 
ronesh. Odessa. Tscheljabinsk 
und Iwanowo durchgeführte Ex­
periment zeigte, daß die gut or­
ganisierte Arbeit bei gekürztem 
Arbeitstag und gekürzter Arbeits­
woche beträchtlich die Entwick­
lung des schöpferischen Denkens 
bei den Jungen und Mädchen so­
wie Ihr Bestreben fördert, die 
erworbenen Kenntnisse in der 
Praxis anzuwenden.

Große Hilfe bei der Gewähr­
leistung eines hohen wirtschaft­
lichen und erzieherischen Effekts 
des Sommerarbeltssemesters er­
weisen die operativen Gruppen, 
die bei den Ministerräten der 
Unionsrepubliken, bei den Mini­
sterien und Ämtern, bei den 
Wirtschaftsorganisationen der 
Republiken. Regionen und Ge­
biete geschaffen worden sind.

Die Teilnehmer des Treffens 
äußerlen Ihren herzlichen Dank 
den Kommunisten, allen Pädago­
gen der Hoch- und Mittelfach­
schulen für die ständige Unter- 

1 Stützung der Studenten bei Ihrer 
Arbeit.

Die Vergrößerung des Ausma­
ßes und der Kompliziertheit der 
Arbeiten erfordert eine Vervoll­
kommnung der Leitung der Stu­
dentenbrigaden. eine Verbesse­
rung des Stils und der Methoden 
der Arbeit ihrer Stäbe und Kom­
somolkomitees, In den letzten 
Jahren Ist In dieser Hinsicht nicht 
wenig geleistet worden. Zugleich 
wird die tägliche Propagierung 
dieser patriotischen Bewegung. 
Ihrer Traditionen und Errungen­
schaften zuweilen durch Admini­
strieren ersetzt. Es gilt, zu er­
reichen. daß die Arbeit der Kom­
somolkomitees und der Stäbe der 
Studentenbrigaden sich Immer 
durch schöpferischen, sachlichen 
Arbeitsstil, tiefschürfende und 
ständige Analyse der Sachlage 
und aktive Ausschöpfung der Re­
serven auszeichnet.

Die Komsomolkomitees, die 
Stäbe der Studentenbaubrigaden 
müssen Ihre Kontrolle der Sach­
lage in den Brigaden, der Schaf­
fung einer gesunden moralisch­
psychologischen Atmosphäre in 
Jeder von ihpen verstärken. Ne­
ben der Prüfung der Bereitschaft 
der Betriebe zur Aufnahme der 
Studenten müssen die Stadt- und 
Rayonkomsomolkomitees Initiato­
ren des Abschlusses von Verträ­
gen über schöpferische Zusam­
menarbeit der Brigaden mit den 
örtlichen Organisationen, der Ge­
staltung des sozialistischen Wett­
bewerbs. der Durchführung ge­
meinsamer erzieherischer, kultu­
reller und sportlicher Massenver­
anstaltungen sein.

Die Bewegung der Studenten­
brigaden. hieß es auf dem Tref­
fen. beweist durch ihren ganzen

Inhalt Überzeugend die Treue 
der Jungen Generation zur Sache 
der Partei und des-.Volk 
ständige Bereitschaft (tei 
gen und Mädchen, all ihr

, die
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te und Kenntnisse In, Namen des 
Glücks und des Gedeihens der 
Beliebten Heimat aufzubieten, 

le Versammelten gaben Ihrer 
Überzeugung Ausdruck, daß die 
Mitglieder des Unlonsstudenten- 
bautrupps „30 Jahre Neulander­
schließung" das hoho Vertrauen 
der Partei und des Komsomol In 
Ehren rechtfertigen werden, und 
versicherten dem Zentralkomitee 
der KPdSU, dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsiu' 
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, Genos 
sen K. U. Tschernenko. daß die 
sowjetischen Studenten der Sache 
der teuren Kommunistischen Par­
tei immer treu bleiben, auf Le­
ninsche Art lernen und arbeiten, 
kämpfen und siegen werden.

Die Teilnehmer des Treffens 
begrüßten wärmstens die Mlt- 
älieder der Arbellsverelnlgungen 
er Oberschüler. Mit großer Be­

geisterung nahmen die Teilneh­
mer des Treffens ein Grußschrci- 
ben an das Zentralkomitee der 
KPdSU, an den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Vorsit 
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Genos­
sen K. U. Tschernenko an.

Das Unionstreffen der Vertre­
ter der Studentenbrigaden dauert 
fort. Es hat die Arbeit seiner 
Sektionen begonnen.

A
Am gleichen Tag begaben sich 

die Vertreter des Treffens der 
Studentenbrigaden aut den Lc- 
nln-Platz und legten am Denkmal 
des großen Begründers der Kom- 
munlstlschen Partei und des So­
wjetstaates Blumen nieder. Sie 
legten sié auch am Ruhmesdcnk 
mal lm Park der 28 Panfllow- 
Gardlsten nieder.

(KasTAG)

In den Bruderlandern

Irreale Pläne Washingtons

Arbeitserfolge 
der Chemiewerker

SOFIA. In Bulgarien beging 
man feierlich den Tag des Che­
miewerkers. Ihr Berufsfest wür­
digten die Werktätigen der Bran­
che mit hohen Arbeitsleistungen. 
Die Kollektive der Betriebe und 
Kombinate meldeten die Über­
bietung der Planaufgaben, die In­
betriebnahme neuer Kapazitäten, 
die Einführung fortschrittlicher 
Technologien und die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität.

In den Jahren des sozialisti­
schen Aufbaus hat sich die che­
mische Industrie der Republik In 
einen mächtigen Beschleuniger 
des technischen Fortschritts In 
allen Wirtschaftszweigen ver­
wandelt. sagte Georgi Pankow. 
Minister der chemischen Indu­
strie der VR Bulgarien. Eine 
entscheidende Rolle kommt bei 
der dynamischen Entwicklung 
der bulgarischen Chemie der 
Wirtschaftsintegration zwischen 
der VR Bulgarien und der 
UdSSR zu. Mit Hilfe der So­
wjetunion wurden in der Repu­
blik etwa 30 wichtige Objekte 
der chemischen und petrolchemi­
schen Industrie ihrer Bestim­
mung übergeben, die heute die 
Branche prägen. Das Ministerium 
der chemischen Industrie der VR 
Bulgarien unterzeichnete mit so­
wjetischen Ministerien fünf 
Zweigprogramme über Zusam­
menarbeit. darunter auch über 
Spezialisierung und Kooperation, 
für die Periode bis zum Jahre 
1990. Sie sehen eine Erweiterung 
und Vertiefung der bestehenden 
Integrationsbeziehungen vor. Die 
Realisierung des Programms 
wird die vom XII. Parteitag der 
BKP gestellte Aufgabe erfolg­
reich lösen helfen, nämlich den 
Umfang der chemischen Produk 
tion im laufenden Planjahrfünft 
um 50 Prozent erweitern.

Produktion in 
größerem Ausmaß

ULAN-BATOR. Im Staatlichen 
Polygrafischen Kombinat „D. Su­
che Bat or", dem größten in der 
Republik, begann die Produk­
tionserweiterung. Schon in die­
sem Jahr wird das ermöglichen, 
die Herausgabe von Periodika zu 
verdoppeln, Ihre Qualität bedeu­
tend zu erhöhen und den techno­
logischen Prozeß zu beschleuni­
gen.

Zur Zeit produziert das Kom­
binat 70 Prozent aller polygrafi­
schen Erzeugnisse der Republik, 
sagte der Direktor des Betriebs 

BRD. Etna 25001)0 Personen 
beteiligten sich am Antikriegsmee- 
fing in Köln. Hier traten Teilneh­
mer des Frühlings-Friedensmar­
sches zusammen, die mehrere Kilo­
meter auf den Straßen des Landes
Nordrhein-Westfalen zurückgelegt nbl 
hatten. Die Vertreter der bundes­
deutschen Öffentlichkeit verurteilten 
zornerfüllt die gefährlichen Pläne 
der USA und der NATO, das Ter. 
ritorlum der BRD in einen Start­
platz für neue amerikanische Rake­
ten zu verwandeln, und riefen zum 
entschlossenen Kampf für die Festi­
gung des Friedens und der Sicher­
heit der Völker, gegen das wahn­
witzige Wettrüsten auf.

Unsere Bilder- Es spricht 
IF. Malzkorn, Mitglied der Leitung 
der Metallarbeitergewerkschaft.

Teilnehmer der Kundgebungen 
faßten einander an den Händen und* 
umgürteten die Zentralbezirke der' 
Stuill. symbolisch eine .kernwaf­
fenfreie Zone" darstellend.

Fotos: TASS

L. Sundui. Von Jahr zu Jahr 
festigt sich seine materiell-techni­
sche Basis, vervollkommnen sich 
die Technologie und die Erzeug­
nisqualität. Die Drucker der 
Hauptstadt studieren stets die 
fortschrittlichen Erfahrungen 
Ihrer Kollegen aus den sozialisti­
schen Ländern und bedienen sich 
des Fotosatzes, des Offsett- und 
des Tiefdrucks. Neben den zwölf 
Zentralzeltungen und 32 Zeit­
schriften werden hier noch etwa 
400 verschiedene Buchtitel und 
eine Menge Schreibutensilien 
produziert.

Schon viele Jahre pflegt das 
Kombinat enge Beziehungen zu 
den artverwandten Betrieben der 
UdSSR und der DDR. Die jungen 
mongolischen Arbeiter machen 
dort ihr Praktikum, von 
treffen regelmäßig moderne lei­
stungsstarke Ausrüstungen 
und kommen Spezialisten 
Erfahrungsaustausch. Pi--------
können komplizierte Produktions­
aufgaben gelöst werden.

dort

ein 
zum 

Dadurch

Spreewald wird 
immer beliebter

BERLIN. Tausende Touristen 
begeben sich in diesen Früh­
lingstagen In verschiedene Be­
zirke der DDR. Doch die meisten 
Reiselustigen besuchen den 
Spreewald — die malerische 
Gegend lm Südosten der Repu­
blik. Von der Schönheit dieser 
alten Gegend zeugt die Tatsache, 
daß die Einwohner und die 
Gäste der Republik sie bis heute 
oft mit Venedig vergleichen: Fast 
der ganze Verkehr erfolgt hier 
auf dem Wasserweg über die 
300 Flußarme der Spree, die ei­
ne Waldgegend durchkreuzt, wo 
die Boote die wichtigsten Ver­
kehrsträger sind und Jedes Haus 
eine Anlegestelle am Abzugs­
kanal besl(zt.

Das „Tor" zum Spreewald ist 
die kleine gemütliche Stadt Lüb­
benau. Große Kähne mit Touri­
stengruppen verlassen Ihre An­
legestelle. Von der gestiegenen 
Popularität der Gegend zeugt die 
Tatsache, daß hier vor 25 Jah­
ren nur einige wenige Exkursio­
nen durchgeführt wurden, und 
in diesem Jahr über 1.5 Millio­
nen Personen erwartet werden. 
Bet den Spazierfahrten können 
sich die Gäste mit der Vergan­
genheit und der Gegenwart des 
Spreewaldes. der einmaligen 
Holzbaukunst, den Sitten und der 
Volkskunst der Lausitzer Sor­
ben. eines kleinen slawischen 
Volkes, bekannt machen, das die 
einzige nationale Minderheit der 
DDR darstellt

ECOSOC-Tagung zu Ende gegangen 
gen fand In einem scharfen Wi­
derstreit der der Bewegung der' 
Nichtpaktgebundenheit angehöri­
gen Länder und der sie unter­
stützenden sozialistischen Staaten 
einerseits und der Imperialisti­
schen Mächte, vor allem der Ver­
einigten Staaten, andererseits. 
Die meisten Delegierten wiesen 
nach, daß der von den USA ein­
geschlagene Kurs auf Zuspitzung 
der internationalen Spannung, 
die Unterstützung der Regimes 
des Rassismus und der Apartheid 
durch sie sowie die Verstärkung 
der neokolonialistischen Ausbeu­
tung der jungen Nationalstaaten 
den wirtschaftlichen und sozialen 
Fortschritt in der Welt verhin­
dern. Davon sprachen unter an­
derem die Delegierten Algeriens. 
Bulgariens. Indiens, Kubas. Me­
xikos, Nikaraguas und der Tsche­
choslowakei.

Die erste Tagung des Wirt­
schafts- und Sozialrats der Ver­
einten Nationen (ECOSOC) die­
ses Jahres ist im UNO-Haupt 
quartier zu Ende gegangen. Der 
ECOSOC ist eine . der wichtig­
sten Spezlalorganfsatlonen der 
Vereinten Nationen, der 54 Staa­
ten angchören. Die Delegierten 
erörterten einen breiten Kreis 
von Fragen, die die Erfüllung 
der wichtigsten Bestimmungen 
der internationalen Konvention 
über die wirtschaftlichen, sozia­
len und kulturellen Rechte, der 
Konvention über die Beseitigung 
aller Formen von Diskriminierung 
gegenüber der Frau, der Inter­
nationalen Konvention über die 
Beseitigung aller Formen der 
Rassendiskriminierung sowie die 
Einhaltung der Menschenrechte 
betreffen.

Die Diskussion zu diesen Fra-

Viel Aufmerksamkeit erregt
Der Appell Schwedens, Indi­

ens. Tansanias. Griechenlands, 
Mexikos und Argentiniens an die 
Nuklearstaaten, die Kernwaffen 
arsenale einzufrieren und alle 
Kernwaffenversuche einzustellen, 
hat in politischen Kreisen Finn­
lands große Aufmerksamkeit er­
regt. Ministerpräsident Kalevi 
Sorsa erklärte. Finnland werde 
diesen Aufruf unterstützen, weil 
er den Interessen Finnlands auf 
dem Gebiet der Sicherheitspoli­
tik entspricht. Den Appell der 
sechs Länder befürworteten 136 
Abgeordnete des finnischen Par­
laments. verschiedene politische 
Parteien und der Vorsitzende der 
Demokratischen Union des finni­
schen Volkes. Kalevi Klvistoe.

Die lokale Presse stellt fest, 
daß Finnland sich eigentlich die­
sem Aufruf angeschiossen hat,

Unsinnige Idee
Rund 200 Professören, Dozen­

ten und Mitarbeiter der Univer­
sitäten Dublin und Oalway ha­
ben an die Verwaltung der na­
tionalen Universität Irlands ein 
Schreiben gerichtet, in dem sie 
gegen die Entscheidung protestie­
ren. dem USA Präsidenten 
Würde eines Ehrendoktors 
Juristischen Wissenschaften 
verleihen.

Der bevorstehende 
Reagans In Irland sei 

obwohl es zu den Unterzeichner 
ländern nicht gehört. In den 
zahlreichen Kommentaren der fin­
nischen Presse wird darauf hin 
gewiesen, daß die Existenz der 
Menschheit durch das zunehmen­
de Wettrüsten, die Verstärkung 
der internationalen Spannungen 
und das Fehlen eines konstrukti­
ven Dialogs zwischen Staaten In 
Gefahr ist. Deshalb seien die 
Völker aller Länder einer nicht 
geringeren Gefahr eines Kern­
waffenkrieges ausgesetzt, als die 
Bevölkerung der kernwaffenbesit­
zenden Staaten. Die allgemeine 
Schlußfolgerung verschiedener 
Presseorgane Finnlands besteht 
darin, daß für die Verhütung ei­
ner nuklearen Katastrophe nfejit 
nur die kernwaffenbesitzenden, 
sondern auch alle anderen Staa­
ten verantwortlich sind.
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standtell seines Wahlkampfes. Er 
sei darauf angelegt, die Stimmen 
der Millionen Amerikaner 
scher Abstammung für sich 
verbuchen.

Im Schreiben der irischen Uni­
versitätslehrer und -mitarbelter 
heißt es fernen „Nach seinem 
Amtsantritt Ist Reagan zum In­
itiator einer Politik geworden, 
die zu einer äußerordentlich ge 
fahrllchen Runde des nuklearen 
Rüstungswettlaufs führte. Die ab-

Um die amerikanischen Spieß­
bürger mit einer „sowjetischen 
militärischen Bedrohung" zu er­
schrecken, haben die Propagan­
damacher aus dem Pentagon noch 
in Jüngster Vergangenheit furcht­
erregende Bilder sowjetischer 
U-Boote, die sich den Küsten 
der USA dicht genähert hätten, 
sowie von Marschflugkörpern mit 
roten Sternen über amerikani­
schen Städten veröffentlicht. Die 
Verfasser der Pentagonschrift 
„Die sowjetische militärische 
Stärke" behaupteten: „Die so­
wjetischen U Boot-gestützten Ra­
keten vergrößern die Ausmaße 
der strategischen Bedrohung der 
Vereinigten Staaten durch die 
Streitkräfte der Sowjetunion." 
Die amerikanische Fernsehgesell­
schaft ABC berichtete kürzlich 
unter Berufung auf „gut unter­
richtete Quellen In der Aufklä- 

• rungsgemeinschaft der USA", 
daß „die Sowjetunion die Prä­
senz ihrer U-Boote in den ans 
Territorium der Vereinigten Staa- 
ten angrenzenden Gewässern des 
Atlantik drastisch verstärkte".

Mit der Stationierung neuer 
amerikanischer Persh!ng-2-Rake- 
ten und Marschflugkörper — und 
das sind ja Erstscblagsraketen — 
In unmittelbarer Nähe des Terri­
toriums der UdSSR haben die 
USA für die Länder des War­
schauer Vertrages eine zusätzli­
che Bedrohung geschaffen. Die 
Sowjetunion mußte als Antwort 
darauf Gegenmaßnahmen treffen, 
darunter In bezug auf das Terrl-

299 Milliarden 
Dollar für Pentagon

Der Senatsausschuß des USA- 
Kongresses für Streitkräfte 
stimmte den Bewilligungen für 
das Pentagon für das Wirt­
schaftsjahr 1985 in Höhe von 
299 Milliarden Dollar. Große 
Mittel wurden für das provoka­
torische „Programm der strate­
gischen Modernisierung" der 
USA bereltgestellt. das auf Er­
langung militärischer Überlegen­
heit über die UdSSR zielt.

solute Mißachtung der Souverä­
nität kleiner Länder und die all­
seitige Unterstützung der reak­
tionären und repressiven Regimes 
In Mittelamerika und in anderen 
Gebieten unseres Planeten wurden 
unter Reagan zu den Hauptbe­
standteilen des außenpolitischen 
Kurses der USA."

Reagans Jüngster Versuch, das 
Ansehen des internationalen Ge­
richtshofes in Den Haag zu un­
tergraben. sei ein weiteres mar­
kantes Beispiel dafür geworden, 
wie unsinnig die Idee ist. Ihm die 
Würde eines Ehrendoktors der 
Juristischen Wissenschaften zu 
verleihen, heißt es im Dokument.

Kommentar

torlum der Vereinigten Staaten, 
indem sie die Zahl ihrer U-Boote 
mit Nuklearraketen an Bord 
vor den Küsten der USA erhöhte.

Die Sicherheit der Vereinigten 
Staaten hat sich durch diese 
Maßnahmen natürlicherweise ver­
ringert. Die Vertreter der Rea­
gan-Administration. die das ame­
rikanische Volk seinerzeit in der 
Frage des Verhältnisses zwischen 
der militärischen Stärke der 
UdSSR und der USA hlnters 
Licht führten, um den Rüstungs­
wettlauf ungehindert voranzutrei­
ben. führen Ihre Bevölkerung 
aber nun in die Irre, Indem sie 
die Bedeutung der sowjetischen 
militärischen Gegenmaßnahmen 
herabsetzen.

Die Vertreter des Weißen Hau­
ses und des Pentagon versuchen 
zu beweisen, was nicht zu bewei­
sen Ist. wenn sie behaupten, daß 
die Gegenmaßnahmen der UdSSR 
„im Bereich der USA-Sicherheit 
nichts änderten" und „In der 
strategischen Situation nichts 
Neues passiert ist". Das ent­
spricht nicht der Wirklichkeit

Wie der UdSSR Verteidigungs­
minister. Marschall der Sowjet­
union D. F. Ustinow In seinen 
Antworten auf Fragen eines 
TASS-Korrespondenten feststell­
te. wollten die führenden Kreise 
der USA dem eigenen Volk die 
Wahrheit über die sowjetischen 
Gegenmaßnahmen nicht sagen: 
„Es würde zu offenkundig wer-

Erweiterung 
militärischen Präsenz

Auf einer Pressekonferenz be­
fragt, hat USA-Präsident Reagan 
erklärt, die USA hätten einen 
Sonder-Aktionsplan parat und 
würden „nicht stillschweigend 
zusehen, wie die Straße von Hor- 
mus oder der Persische Golf für 
die Internationale Schiffahrt ge 
schlossen werden". Damit hat 
er faktisch gestanden, daß die 
USA-Pläne für eine Erweiterung 
ihrer militärischen Präsenz 
Persischen Golf aushecken 
zur Durchsetzung dieses Zieles 
auf eine Reihe von Ländern die­
ser Region verstärkten Druck 
ausüben.

Daß dies als künstlicher Ein­
mischungsvorwand benutzt wird, 
beweisen 1 die Erklärungen des 
Präsidenten, daß die USA aus 
dem Persischen Golf lediglich 
drei Prozent Ihrer Erdölimporte 
bestreiten. Der Herr des Weißen 
Hauses lehnte es kategorisch ab. 
die ihm wiederholt gestellte Fra­
ge zu beantworten, welche Maß­
nahmen der Westen zu ergreifen 
gedenkt. Allerdings sah er sich 
gezwungen zuzugeben, daß die 
Staaten dieser Region die USA 
nicht um Intervention gebeten 
haben. Ronald Reagan bestätigte • 
Jedoch die Meldungen, wonach 
er an den König Saudi-Arabiens 
eine persönliche Botschaft zur 
Lage lm Persischen Golf gerich­
tet hat. Nach Angaben der Pres­
se enthält diese Botschaft die 
Forderung, dem amerikanischen 
Militär ein „Recht" auf Benut­
zung von Flugplätzen und ande­
ren Militäranlagen in Saudi-Ara­
bien einzuräumen.

Verstärkt „bearbeitet" werden 
auch einige andere arabische 
Staaten, deren Territorium Wa­
shington zu einem Aufmarsch­
raum für die berüchtigte Ein­
greiftruppe machen möchte. Die 
se Truppe Ist bekanntlich für In­
terventionsoperationen Im Nahen 
und Mittleren Osten aufgestellt 
worden. Zur Zelt reist dort Un­
terstaatssekretär Richard Mur 
phy vom Außenministerium, der 
für die Angelegenheiten des Na­
hen Ostens und Südasiens zu­
ständig Ist. herum. Die gleiche 
Mission hatte einer der hochge- 

den. wozu die Stationierung ame­
rikanischer Raketen . mittlerer 
Reichweite In Europa und die 
von der Reagan-Administration 
betriebene Politik der Konfront.t 
tlon mit der Sowjetunion für die 
Vereinigten Staaten selbst ge­
führt hat."

Die Vertreter des Pentagon 
verweisen allerdings darauf, daß 
sich die Anflugzeit der auf den 
neuen sowjetischen U-Booten sta 
tIonierten Raketen bis zu den 
Zielen in den USA von 2U—25 
Minuten auf fünf —sieben Minuten 
verringerte. Dies bedeutet aber 
bereits, daß Reagans Kalkulatio­
nen. die „Russen soweit zu brin­
gen. daß sie in Angst elnschla 
fen, die USA könnten einen Nu­
klearschlag gegen sie führen ", 
gescheitert sind. Derartige Pli 
ne Washingtons sind Irreal. Dlt 
Vergeltung für eine /Aggression 
ist unvermeidlich.

Die Sowjetunion vertritt die 
Auffassung, daß die zur Zeit ent­
standene Lage nicht unumkehr­
bar Ist. Die Situation kann uno 
muß zum Besseren geändert wer­
den. Die Einstellung der Statio­
nierung amerikanischer Raketen 
und der Abzug der bereits auf­
gestellten Raketen aus Europa 
würden die Notwendigkeit der 
Gegenmaßnahmen der Sowjet­
union überflüssig machen. Dies 
würde den Sicherheitsinteressen 
aller, darunter der USA selbst, 
entsprechen.

Wladimir BOGATSCHOW 

stellten Mitarbeiter des nationa­
len Sicherheitsrates der USA. 
Konteradmiral John Poindexter. 
In den Ländern dieser Region zu 
erfüllen gehabt.

Nach Angaben der Presse be 
finden sich im Persischen Goll 
schon Jetzt mindestens sieben 
USA-Kriegsschiffe, während im 
Indischen Ozean eine Armada 
mit dem Flugzeugträger „Kitty 
Hawk" an der Spitze kreuzt. 
Der Flugzeugträger hat 85 
Kampfflugzeuge an Bord.

Wie die „New York Times' 
meldete, hat das Pentagon Pläne 
entworfen, wonach aus den USA 
In den Raum des Persischen 
Golfs schnell Jagdbomber vom 
Typ F-15 verlegt werden sollen.

A
Heute, da die USA die Bereit­

schaft bekundeten, den Seever 
kehr lm Persischen Golf vor Luft 
angriffen zu „schützen", ist eine 
reale Gefahr einer amerikanl 
sehen militärischen Intervention 
gegen die Anralnerländer des 
Persischen Golfes entstanden 
Das schreibt die in Delhi ersehet 
nende „Patriot", die auf die 
außerordentlich gefährliche mili­
tärische Situation hinweist. die 
in diesem Gebiet entsteht.

A
„Saudi-Arabien hat das USA- 

Angebot abgelehnt, diesem Land 
direkte Militärhilfe zu gewähren, 
um den Erdöltransport lm l’e- , 
sehen Golf zu schützen. Saudi 
Arabien erklärte, daß es sich auf 
das eigene Potential und auf die 
Hilfe seiner arabischen Verbün­
deten stützen wird." Das stellt 
die „Financial Times" lest. 
„Nach Meinung Saudi-Arabiens, 
die von Kuweit und. 1 anderen 
Teilnehmerländern des Rates füi 
Zusammenarbeit der arabischen 
Staaten des Persischen Golfet ge­
teilt wird, wird Jedwede direkte 
militärische Einmischung ' der 
USA in gefährlichem Mjße ur. 
produktiv sein und zur weiteren 
Zunahme der Spannungen in der 
Region führen können", schreibt 
die britische Zeitung weiter
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ß die bunten Trachten herkommen
Im Kundenbuch des Industrie- 
ms „Sulu" lese ich eine der 

zahlreichen Eintragungen: „Heu­
te habe Ich die weite kasachi­
sche Steppe auf eine besondere 
Art empfunden. Mir schien, als 
über dem bunten Gräsertcpplch 
bald eine Dombra ertönen und 
man das Rauschen des Schilfs 
v. ! rri brr.en würde. In solche 
St ir.mung geriet Ich. als Ich mich 
mit den traditionellen National- 
ii eugnis'cn der Fabrik .Tu'klls' 
bekamt machte. Vielen Dank 
den Organisatoren der Verkaufs 
ausstellungl"

Das stimmte: Meinen Blicken 
bot sich ein beeindruckendes 
Bild. Auf dünnem, mit bunten 
Ornamenten gemustertem Filz 
stand.ein festlich geschmücktes 
rundes Tischchen. Darauf fes­
selte ein schön bemalter Kumyß-

geschlrrsätz „Sary-Arka" meine 
Aufmerksamkeit.

Die Eigentümlichkeit der Le­
bensweise und der Traditionen 
der Kasachen wurde durch die 
an sichtbarer Stelle hängenden 
schmucken weiten Mäntel und 
Röcke aus zartblauem Samt er­
gänzt. Übrigens Ist es zur Tradi­
tion geworden, während der Ju­
biläumsfeiern den Gefeierten 
als Zeichen besonderer Achtung 
eben solche Trachten zu schen­
ken. Deshalb ist auch die Nach­
frage dhnach sehr groß. Diese 
Waren finden einen regen Ab­
satz. Und nicht nur die genann­
ten Kleidungsstücke. gefertigt 
von den Meistern aus der Fabrik 
„Tuskiis". Schnell vergriffen 
werden Frauenbeschmete aus 
Plüsch. • Oberröcke aus Drap, 
TJubetelkas und Frauenkleider,

— um nur einige Erzeugnisarten 
dieses Betriebs zu nennen. Dabei 
sind sie alle geschmackvoll mit 
Applikationen, Tamburler- oder 
Goldstickerei verziert. Hochbe­
trieb herrscht In der Abteilung, 
wo Im Natlonalstll gefertigte 
Hochzeitskleider verkauft wer­
den. Übrigens hat man In der Fa­
brik mit der Erarbeitung neuer 
Modelle der Hochzeitskleider be­
gonnen.

An der Reihe sind Erzeugnis­
se aus Produktionsabfällen. Aber 
das Wort ..Abfälle" paßt wirk­
lich nicht zu den bunten kleinen 
Teppichen. Zierblumen. Küchen­
zubehör.

Nun ist wohl gerade Zelt, mal 
ausführlicher über Waren zu 
erzählen, die den Kunden In der 
Abteilung ..Porzellan und Stein­
gut" angeboten werden. Hier

JLüül III----i Bb

Die 
leb- 
fast

geht es ziemlich rege zu. 
Besucher urtterhalten sich 
haft, tauschen Eindrücke, ___
keiner verläßt die Abteilung oh­
ne Einkauf. Die Auswahl Ist 
reichhaltig. Hier gibt es bemalte 
kasachische Tedschalen. gemu­
sterte Teekannen „Dshalljau", 
nationale Flachschüsseln „Jetta­
bak" und prächtige Kumyßgarnl- 
turen.

Auch die Abteilung „Wirkwa­
ren urid Holzerzeugnisse' wird 
nicht außer acht gelassen. Hier 
wickeln die Verkäuferinnen ge­
schickt Kumyßgefäße, kleine 
Holzschalen und das National­
spiel „Togys kumalak" für die 
Kunden ein.

Ich möchte die Meinung der 
Käufer über die Verkaufsausstel­
lung erfahren und mache mich 
mit einem Mann bekannt.

„Ich bin Bauschaffender. Ge­
wöhnlich habe ich keine Zelt, 
um In Geschäfte zu geben, aber 
heute ist ein Ruhetag. Im .Sulu' 
bin Ich zufällig vorbeigekommen 
und habe ganz unerwartet solch 
eine interessante Veranstaltung 
angetroffen. Für meine Frau ha­
be ich hier Nationalschmuck ge­
kauft. Hoffe, daß er Ihr gefallen 
wird", erzählt Kairat Orasbajew.

Hier die Meinung der Lehre­
rin Madlna Rysbekowa: „Ich woll­
te In den Laden nur einen Blick 
werfen, konnte mich aber nicht 
enthalten und habe diese Blu­
menvase gekauft."

Auch die Rentnerin Asslja 
Kassymowa ist mit ihrem Ein­
kauf zufrieden: „Ich habe mir
einen Beschmet für festliche An­
lässe gekauft. Schon lange habe 
ich von solch einem geträumt. 
Jetzt werde ich öfter lm ,Sulu' 
einkehren."

Wer sind sie denn, diese Mei­
ster aus der Fabrik „Tuskiis?"

Nun befinde ich mich In ei­
ner Abteilung dieses Betriebs. Im

Kollektlv, das von der Jungen 
Meisterin Swetlana Ogal gelei­
tet wird, herrscht eine sachliche 
Arbeitsatmosphäre. Die Nähma­
schinen summen in einem fort, 
Elektrokarren mit Fertigerzeug­
nissen fahren hin und her.

„Wir nähen hauptsächlich na­
tionale Mäntel, Oberröcke, Besch- 
mete. Frauenklelder und TJu­
betelkas — Insgesamt 18 Erzeug­
nisarten", berichtet Swetlana 
Ogal. „Vorläufig wurde deren 
Qualität noch nicht beanstandet. 
Ein Vorbild bei der Arbeit sind 
uns unsere besten Näherinnen 
Nina Schtschjoklna und Umakys 
Muchtarowa. Schöne Muster ent­
stehen in den Händen der Sticke­
rinnen Valentina Rybalko und 
Saure Kuschumanowa. In ei­
ner Schicht produziert unser Ab­
schnitt Erzeugnisse lm Werte von 
2 200 Rubel."

I
Friedrich SCHULZ, 

Korrespondent 
der ..Freundschaft" 

Alma-Ata

Kulturleben der Republik

Die Textilarbeiter des Kustanaier 
Kammgarn- und Tuchkombinats 
„XXllI. Parteitag der KPdSU“ 
können sich ebenso erfolgreich er­
holen wie auch arbeiten.

Das Zentrum des Kulturlebens ist 
hier das moderne schöne'Gebäude 
aus Stahl und Beton — der Kultur­
palast „Tcxtilschtschik“. Die etwa 
5 000 Quadratmeter Fläche nutzt 
man dazu, um die Menschen musi­
zieren. singen, tanzen zu lernen 
und damit sic sich in diesen Kün­
sten vervollkommnen. Außerdem 
können sic da das Nähen, Stricken 
und anderes.mehr meistem.

Im Kuliurpalast gibt es 35 Lai­
enkunstzirkel. 14 Amateuervereini- 
'gungen, sieben Volksuniversitäten, 
die hier ständig von 2 500 Personen 
besucht vÄrden. Auch die Sport­
freunde können hier ihre Freizeit 
verbringen. Konstantin Rasdobre- 
jew. Vorsitzender des Rats der 
Sportkollektive des Kombinats, 
sagt:

„Der dz unseres Betriebes ist 
die Basketballmannschaft der Frau­
en .Textilschtschik'. Zwei Jahre 
nacheinander gewann sie die Sil­
bermedaillen der Republik. Gut be-

kannt sind allen auch die Sport­
ler der Leistungsklasse im Skiläu­
fen Nadeshda Baranowa. Oleg 
Spieß, der Sportler der Meisterklas­
se im Schachspiel Viktor Eiswein 
und viele andere Wir sind bestrebt, 
alle durch Sporttreiben zu- erfassen 
— dafür veranstalten wir schon die 
zweite Kombinatsspartakiade, in 
der elf Sportarten — vom GTO- 
Komplex bis zum Mini-Fußball — 
vertreten sind. Jährlich beteiligen 
sich an der Spartakiade bis 3 600 
Personen.

Unsere Bilder: 
Ensembles moderner 
Tänze „Kysdarai". 
zum Ensemble 30 
des Kombinats und der branchenbe­
zogenen Berufsschule. „Kysdarai“ 
zeigte seine Kunst nicht nur in der 
Gebietsstadt, sondern auch in der 
Leistungsschau der Volkswirtschaft 
der Kasachischen SSR und im Re­
publikfernsehen: ein Freundschafts­
treffen in Basketball.

Die bezaubernde 
Welt Roerichs

Im großen Saal \des Pawloda­
rer Kunstmuseums wurde eine 
wunderschöne Ausstellung sel­
tener Kunstwerke organisiert — 
Gemälde der weltbekannten 
russischen Künstler Vater und 
Sohn Nikolai und Swjatoslaw 
Roerlch.

Die Bilder. die zur Zeit In 
Pawlodar ausgestellt sind, kom­
men aus der persönlichen Samm­
lung von Swjatoslaw Roerlch, 
der In Indien lebt

In diesem Jahr wäre Nikolai 
Roerlch. der berühmte Gelehrte. 
Künstler. Schriftsteller und Rei­
sende 110. Jahre alt geworden. 
Zur Ehre des Vaters schickte 
der Sohn einige der Gemälde aus 
seiner Sammlung in die So­
wjetunion.

Wenn man den Saal betritt, 
durchdringt unsere Gefühle ein 
erregender Zauber. Herrliche 
Gemälde versetzen uns In Erstau­
nen nicht nur durch ihre The­
matik. Exotik und Farbenpracht, 
sie führen uns in die wundervol­
le Welt der Schönheit, In die 
Welt der harmonischen Verbin­
dung des Menschen mit der Na­
tur. Sie bestätigen die Unsterb­
lichkeit des Schönen und zeigen 
den geistigen "
Menschen.

der Tod kann sprechen

Wettrüsten. 
Leben auf.un- 

schutzlosen 
Weltkrieg, in 

rbombenpo- 
i kommt, 
nf der Erde 

wird es 
,’ten, kei- 
und kein

einzigen Winkel, der nicht von 
der Gefahr des Atomkrieges be­
droht wäre. Dagegen werden 
auch Bunker, sogenannte Elnfa- 
mlllen-Luftschutzkeller nichts aus-, 
richten können, für die mit Ei­
fer in manchen Westländern Re­
klame gemacht wird.

Die Bilder des Films sind 
überwältigend. Man wird den 
Eindruck nicht los, die Verfas- 

1 ser des Films hätten das ganze 
Nukleararsenal vor Augen ge­
führt — atomwaffent ragende 
U-Boote. Schiffe, 
zeuge: Das alles 
dlert, zerstört ____ _________
hen ganze Städte... Diese Grauen 
erregenden Bilder vergegenwärti­
gen die Vergangenheit, erinnern, 
mahnen, warnen, appellieren an 
den menschlichen Verstand...

Die Verfasser des Strelfbns 
und vor allem Dshemma Firso­
wa, Lenin- und Staatspreisträge­
rin, behaupten, daß der Tod nicht 
schwelgt, wie das manche Kriegs­
hetzer und moderne Militaristen 
vorgeben. Nein, der Tod tritt In 
diesem Film als Hauptankläger 
auf. Die künftigen Historiker 
werden Ihn als ein wichtiges Do­
kument des Kampfes gegen den 
Krieg, als Stoppzeichen auf dem 
Entwicklungsweg der Mensch-

helt — Achtungl Atomabgrund! 
— beurteilen.

Im Film werden zahlreiche hi­
storische Dokumente zitiert. Be­
kannte Persönlichkeiten, die 
einst am Ruder verschiedener 
Länder gestanden und die Welt­
politik mitbestimmt haben, kom­
men zu Wort. Den Zuschauern 
wird eine überzeugende Analyse 
der gegenwärtigen Internationa­
len Lage geboten.

Dieser Streifen „Die War­
nung vor der Gefahr" entspricht 
voll und ganz den Forderungen 
des Jüngsten Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Ministerra­
tes der UdSSR „Über die Maß­
nahmen zur weiteren Hebung 
des Ideologischen und künstleri­
schen Niveaus der Filmwerke 
und der Festigung der materiell- 
technischen Basis der Filmpro­
duktion“. Darin werden die Film­
schaffenden aufgefordert, akti­
ver. die Aggressivität des Im­
perialismus zu entlarven, die 
wahren Drahtzieher des Krieges 
ans Licht zu zerren.

Dieser Film hat nichts Un­
terhaltsames. er erfordert Kon­
zentration und ernste Überle­
gungen über unser aller Schick­
sal.

Helmut HEIDEBRECHT

Die Spracholympladen sind in 
unserem Gebiet zur guten Tradi­
tion geworden. Ihr Hauptziel Ist, 
das Interesse für das Erlernen ei­
ner Fremdsprache zu vertiefen 
und die Schüler auf den Lehrer­
beruf zu orientieren. Die Zahl 
der Teilnehmer der Schul-, Ray­
on- und Gebietsolympiaden 
wächst von Jahr zu Jahr.

80 Schüler der 9. und 10. 
Klassen, Preisträger der Sohul- 
und Rayonolympladen. kamen 
In Karaganda zusammen, um sich 
in Deutsch, Englisch und Franzö­
sisch zu vergleichen. Die Mit­
telschule Nr. 3 lm Lenlnskl-Be- 
zlrk war diesmal die Gastgebe­
rin und erfüllte ihre Aufgabe 
glänzend. In der Aula der Schu­
le fand die festliche Eröffnung 
statt.

Die Schüler hatten folgende 
Aufgaben zu lösen: einen Text 
ohne Wörterbuch lesen, eine 
Übersetzungsübung, freies Spre­
chen zum Thema „Mein Hei­
matland — Kasachstan", Fragen 
aus der Landeskunde, Beschrei­
bung eines unbekannten Bildes.

Die Resultate der Spracholym­
piade zeigten, daß die meisten 
Schüler einen reichen Wortschatz 
und gute Sprechfertigkelten be­
sitzen. Gediegene Kenntnisse 
zeigten die Teilnehmer aus den 
Schulen des Lenlnskl-Bezlrks. 
der Städte Temirtau, Saran und 
Abal, der Rayons Ossakarowka, 
Thälmannski, Molodjoshny. Die 
Besten waren Anna Bergmann, 
Susanne Sudermann, Andrej Se­
mjonow, Alexej Kim, Michal) 
Jeschutkln, Gulnara Sergaslna 
und andere. Sie erhielten Preise 
und Urkunden der Gebletsabtel* 
lung Volksbildung.

Die Werktätigen des Neulands 
leisten einen großen Beitrag zur 
erfolgvollen Lösung des Le­
bensmittelprogramms, zur guten 
Ernte lm vierten Jahr des 
laufenden Planjahrfünfts. In die­
ser angespannten Zelt aktivieren 
die Kulturschaffenden des Ge­
biets Ihre Tätigkeit, suchen nach 
neuen Formen und Methoden der 
sinnvollen Gestaltung der Frei­
zeit der Werktätigen auf dem 
Lande.

Vor dem Beginn der wichtig­
sten landwirtschaftlichen Kam­
pagne — der Frühjahrsaussaat 
— wurden In den Rayonzentren 
verschiedene Seminare und Kon­
ferenzen veranstaltet, wo die 
Kulturschaffenden über die Ver­
besserung der kulturellen Be­
treuung der Getreidebauern und 
Mechanisatoren berieten, Erfah­
rungen und Meinungen austausch­
ten.

In Atbassar hatten sich die 
Leiter der Agitationsbrigaden 
der Rayons Zcllnograd, Astra- 
chanka und Alexejewka versam­
melt. Auf der Basis der örtli­
chen Agitationsbrigade wurden 
verschiedene Möglichkeiten zur 
Verbesserung der kulturellen Be­
treuung der Teilnehmer der Früh­
jahrsaussaat unmittelbar auf 
den Feldstützpunkten ausgewei­
tet. In Seletinskoje hatten sich 
die Bibliothekare des Rayons ein­
gefunden. L. Fritzler, Direktor 
des zentralen Bibliothekensy­
stems, referierte über die Arbeit 
der Bibliotheken in dieser ange­
spannten Zelt. Für die Seminar­
teilnehmer hatte man themati­
sche Buchausstellungen veran­
staltet. Abschließend gab die 
Agitationsbrigade „Stepnyje So- 
rl" ein Konzert, das die großen 
Möglichkeiten der Laienkunstkol­
lektive vor Augen führte.

Das Zentrum der Kultur- und 
Aufklärungsarbeit ist Jetzt auf 
die Feldstützpunkte und |n die 
Feldbaubrigaden verlegt worden. 
In den kurzen Rastpausep geben 
die Laienkünstler Ihre Darbie­
tungen. werden Diskussionen und 
Aussprachen Ober aktuelle Proble­
me des geistigen und wirtschaft­
lichen Lebens veranstaltet. die

Sieger des sozialistischen Wett­
bewerbs geehrt. Weitgehend wer­
den die Möglichkeiten der Agi­
tationsbrigaden. Autoklubs und 
Wanderbibliotheken ausgewertet.

Die Rayonabteilung Kultur 
von Atbassar hat eine operative 
Gruppe gegründet, die die ge- 

, samte Kulturarbeit In den Ag- 
. rarbetrleben koordiniert. Sie um­
faßt Klubarbeiter. Filmvorfüh­
rer. Lehrer der Kindermuslk- 
schulc und Politinformatoren des 
Rayonpartelkomitees. Diese ge­
ben „Blitzblätter" und Plakate 
heraus, kommen mit den Getrei­
debauern zusammen,' erkundigen 
sich nach ihren Wünschen, die 
dann bei der Gestaltung der Kon­
zertprogramme berückslch 11 g t 
werden.

Im Rayon Balkaschlnö wurden 
acht Agitationsbrigaden gegrün­
det. die regelmäßig vor den 
Werktätigen der Landwirtschaft 
auftreten und sie zu neuen Ar­
beitstaten anspornen.

Auch die Lalenkunslkollektl- 
ve des Gebietszentrums tragen 
viel zum Erfolg der landwirt­
schaftlichen Kampagne bei. Die 
Agitationsbrigaden des Kulturpa­
lastes der Jugend. des Werks 
„Zellnogradselmasch", des Bahn­
betriebswerks. des Palasts der 
Neulanderschließer haben In­
haltsreiche Konzertprogra m m e 
vorbereitet, die sie In den Kol­
chosen und Sowchosen des Ge­
biets zeigen.

In den Tagen der Frühjahrsaus- 
saat gastieren lm Gebiet Zellno­
grad verschiedene Berufskünstler­
kollektive — das kasachische 
Estradenensemble „Essern", die 
Konzertbrigade des Alma-Ataer 
Konservatoriums mit der Ver­
dienten Schauspielerin 
sachlschen SSR Sara 
jewa an der Spitze, __  ____
denensemblc „Karneval" aus 
dem Gebiet Turgai. das Karagan- 
daer Saken-Sejfullin-Theater und 
andere. Die Künstler werden 
mehr als 100 Konzerte und Vor­
stellungen geben.

Erfolg junger 
Geigenspieler

In Alma-Ata fand die Republik­
schau Junger Talente statt. An 
Ihr beteiligten sich Vertreter 
aller Gebiete Kasachstans. Die 
Ehre des Gebiets Ksyl-Orda ver­
teidigten die Schülerinnen der 
sechsten Klasse der Kindermu­
sikschule — die Jungen Geigen­
spielerinnen Sweta Murawjowa 
und Dana Rysmuchamedowa. Die 
Jury, geleitet von D. Baspajew, 
Professor am Alma-Ataer Konser­
vatorium. schätzte die musikali­
sche Meisterschaft 
Geigenspielerinnen

der jungen 
hoch ein.

Schöpferische 
Rechenschaft 
des Komponisten

In der zentralen Kindermusik­
schule von Semlpalatlnsk fand 
das schöpferische Konzert des 
Komponisten Chrlstofor Teger- 
mendshldl, Mitglied des Kompo­
nistenverbandes der UdSSR, statt.

Die Stätte des Konzerts Ist 
nicht zufällig gewählt worden. 
Mit besonderer Vorliebe kompo­
niert Tegermendshldl für Kinder. 
Das Programm wurde mit seiner 
Klavlersulte „In Jeder “ " ' 
nung die Sonne" eröffnet.

Am Konzert, das zur 
des mannigfaltigen Schaffens des 
Komponisten wurde, beteiligten 
sich die Schüler der Kindermu­
sikschule Nr. 5.

Lehrer auf 
der Bühne

Zelch-

Schau

der Ka- 
Boratlba- 

das Estra-

Shumabal KOSHABAJEW. 
Stellvertretender Leiter der 
Zellnograder Gebletsabtel- 
lung Kultur

Neulich fand lm Kulturhaus 
von Martuk, Gebiet Aktjublnsk, 
die Laienkunstschau der pädagogi­
schen Kollektive des Rayons statt, 
an dem Lehrer aus zehn Schulen 
teilnahmen. Sie war dem 30Jäh- 
rlgen Jubiläum der Neulander­
schließung gewidmet. Sieger 
wurden die Laienkünstler der 
Mittelschule von Jalssan, die ein 
Interessantes, aufschlußreiches 
Programm darboten.

Pressedienst der „Freundschal t"

neues aus wissefischati. und techhik

Leistungsfähiger 
Produktionskomplex

Der erste Abraum-Rotorbagger 
mit einer Jahresleistung von elf 
Millionen Tonnen Gestein Ist in 
der Produktionsverein 1 g u n g 
„Shdanowtjashmasch" fertig­
gestellt worden. Die neuen Bag­
ger sind für einen schnellen Auf­
schluß von Kohlelagerstätten lm 
Osten der UdSSR bestimmt. Der 
neue Produktionskomplex zeich­
net sich durch einen leistungstär­
keren Antrieb, größere Beweg-

llchkelt und hohe Zuverlässig­
keit lm Einsatz aus. Für die 
Baggerführer sind komfortable 
Arbeitsbedingungen geschaffen: 
Die hermetisch ausgeführte Fah­
rerkabine ist autonom angebracht. 
Das verbessert die Sicht und 
schließt die Beeinträchtigung 
durch Schwingungen aus. Die 
Kabine ist darüber hinaus mit 
einer Klima und Luftvorwärm­
anlage ausgestattet.

Rätselhafte Aerosolschichten
Mindestens zwei Aerosolschich­

ten sind von kasachischen Wis­
senschaftlern In der Stratosphäre 
über den Juplterpolen entdeckt 
worden. Die Untersuchungen des 
Riesenplaneten vom 1 500 Meter 
hoch gelegenen Observatorium Im 
Tienschangebirge aus ergaben al­
lerdings keinen Hinweis auf die 
Natur der Teilchen, aus der die­
se Schichten bestehen.

Wie der Leiter der Beobach­
tungen, Dr. V. Tejfel, Präsident 
der Kommission für Physik der

Planeten und Satelliten bei der 
Internationalen Astronomischen 
Gesellschaft, sagte, könnte sich 
dieser Schieler nach dem Ein­
dringen von Meteoriten In die 
Atmosphäre gebildet haben. 
Durch chemische Reaktionen, die 
unter dem Einfluß der UV-Strah­
lung der Sonne und geladener 
kosmischer Telle abliefen, wür­
den sich verschiedene Kohlenwas­
serstoffverbindungen bilden, von 
denen ein Teil kondensiert, er­
klärte der Wissenschaftler.

Großer Schritt voran
In Leningrad Ist die erste 

Turbine von 1 000 Megawatt 
Leistung fertiggestellt worden, 
deren Läufer mit einer Geschwin­
digkeit von 3 000 Umdrehungen 
In der Minute rotiert. Gegenüber 
den Turbinen gleicher Leistung, 
die In vielen Ländern verwendet 
werden, wiegt die neue Maschine 
mehrere hundert Tonnen weni­
ger: Sie besitzt einen leichte­
ren Läufer und ebenso leichteren 
Ständer, ein neues Schaufelsy-

stem und eine veränderte Zylin­
derkonstruktion,

Prof. Leonld Safonow bezeich­
nete den Bau dieses Aggregats 
als einen großen Schritt bei der 
Entwicklung der Kernenergiewirt­
schaft. Er betonte, daß die be­
trächtliche Verringerung des Ge­
richts die Kosten der Herstel­
lung. Beförderung und Montage 
der Aggregate sowie die Bau­
kosten der Maschinenhäuser re­
duziert.

MOSKAU. Die Werkzeugmaschi­
nenbauer des Werks „Sergo Ord- 
shonikidse" leisten Aktivistenarbeit. 
Ihre Plankennziffern bei der Reali­
sierung der Produktion haben sie in 
diesem Jahr um mehr als /.5 Millio­
nen Rubel überboten. Der Betrieb 
versorgt unser Land zu 100 P'ozent 
mit hochleistungsstarken Ausrü­
stungen. Das sind Werkzeugmaschi­
nen mit Ziffernprogramnisteuerung 
und ^Automatenstraßen. die letzt 
meistens an die Charkower Verei­
nigung „Serp i Molot’ zur Herstel­
lung von Motoren für die Kombines 
„Don 1500“ geliefert werden.

7/n Bild: 
Nr. 17 der 
brik „SergO O' 
werden Automa

ln der Montagehalle 
Wc'kzeugmaschinenfa- 

ihonikidse“. Hier 
nstraßen montiert.

Foto: TASS
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